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ie beſonders in ſolchen Streifen geleſen 
oird, die kaufkräftig find und ſich die 
aarzahlung zum Prinzip gemacht 
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Aus der Chronik von 1848. 
25. März. In Württemberg wird, nachdem 
die Geſchäfte durch die alte Kammer erledigt ſind, 
die Kammer aufgelöſt und es werden ſofortige Neu⸗ 
wahlen angeordnet. In der letzten Sitzung hatte 
105 51 Landtag noch mit der von Oeſterreich ange⸗ 
Ei igten Beſetzung der Feſtung Ulm zu beſchäftigen. 
a ſolche Beſetzung verſtieß gegen die beſtehenden 
1 und war gegen die in Württemberg er⸗ 
d genen Freiheiten gerichtet. Man ging ſchon 
aran, die württembergiſche Armee kriegsbereit zu 
machen, als es einem nach Oeſterreich geſandten 
württembergiſchen Vermittler glückte, den Einmarſch 
zu verhindern. 

In Süddeutſchland, beſonders in Baden, 

ſchwirrten ſchon ſeit Tagen Gerüchte herum, daß 
grobe Schaaren deutſcher Arbeiter bewaffnet über 
N aus Frankreich heranzögen. Die badiſche 
5 württembergiſche Regierung hatten in Paris 
broleftane etwaige Unterſtützung dieſes Einmarſches 
um diet, Es handelte ſich bei der Angelegenheit 
ee, Gerüchte von der durch den Dichter Georg 

in su organiſirten „Demokratiſchen 
wei Armee er Bundestag ſetzte dieſer Gefahr wegen 
ſtand in datos auf den Kriegsfuß. Am 25. ent⸗ 
man glaubte bie waben eine förmliche Panik, weil 
hätten bereits Franzoſen und die erwähnte Legion 

Italien. 5 Rhein überſchritten. 
am 24. dem engli neapolitaniſcher Dampfer hatte 
einen Proteſt des gen Unterhändler Lord Minto 
worin erklärt war. dungs Ferdinand überbracht, 
ſtändiſchen Suiliar daß das Ultimatum der auf⸗ 
1 ndiſchen Sizi ianer jede Verſöhnun she 
interhandlung unmöglich ma „ N 


. che. Der Dampfer fuhr 
fort zurück, ohne eine Autwort 1 91 


Ver h 
tra Handlungen waren damit geſcheitert. — Am 25. 
„ ein ſizilianiſches Parlament zu⸗ 
proviſoriſche wählte am nächſten Tage eine neue 
den Inſel. In rung der im Aufſtaude verharren⸗ 
Wiedereroberun 1% konnte vorläufig an eine 
italieniſche Einheitsbewdedacht werden, da dort die 
und der König beſorgt dung hohe Wellen ſchlug 
3 9 ein muß ' 
dem Throne zu halten. Er mußte, ſich ſelbſt auf 
Armee nach dem Kampfplatzeßte verſprechen, eine 
marſchiren zu laſſen. e in der Lombardei 


Handwerker⸗Kreditgeng 


ſchaften. 


Unter der Parole billigeren Kredit für 908 
Handwerk“ wird heute ‚eifrig für die Errichtung 
von „Handwerker- Kreditgenoſſenſchaften“ agitirt. 
Dabei pflegt man die Verhältniſſe der Handwerker 
ſo darzuſtellen, als wenn der Handwerker heute 
keine Gelegenheit fände, ſein Kreditbedürfniß in 
angemeſſener Weiſe zu befriedigen. E a 
daher wohl am Platze, dieſe Verhältniſſe genau zu 
prüfen. Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß die deutſchen 
Bank⸗Verhältniſſe in den letzten Jahrzehnten eine 
nöllige Umgeſtaltung erfahren haben. Weite Kreiſe 
ind heute in der Lage, bei Banken ihr Kreditbe— 
dürfniß zu befriedigen, die früher auf Freunde, 
Verwandte und private Geldvermittler angewieſen 
waren. Die kleinen und mittleren Banken 


ſſen⸗ 


Elbinger 


Wirthſchaftsgenoſſenſchaften hatten 1055 berichtende 


Es erſcheint kl 


ſind 


worden und die Reichsbank unterſtützt ſie dabei in 
ausgiebigſter Weiſe. Die Sparkaſſen ſuchen heute 
mehr und mehr in der Befriedigung des Kreditbe— 
dürfniſſes des mittleren Gewerbeſtandes die An— 
legung ihrer Gelder und ſtreben dahin, das Geld 
den Kreiſen wieder zuzuführen, aus denen es zu— 
fließt. Natürlich giebt es hier eine Grenze, die 
durch die Aufgabe der Sparkaſſen als Sparan— 
ſtalten gegeben iſt, ſie ſind eben Sparkaſſen und 
nicht Kreditinſtitute. Ganz Letzteres ſind dagegen 
die Schulze⸗Delitzſch' ſchen Kreditgenoſſenſchaften, 
die ſich von Jahr zu Jahr ausbreiten und heute 
Volksbanken im wahren Sinne des Wortes ge⸗ 
worden ſind, deren Mitglieder ſich zu etwa einem 
Dritttheil aus Handwerkern zuſammenſetzen. 

Nach dem Jahresbericht des Anwalts des All— 
gemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs- und 


ſchaft bilden, nur dann wird ein Ausgleich zwiſchen 
Geldzufluß und Geldabhebung ſtattfinden, der eine 
Befriedigung aller Kreditanſprüche der Mitglieder 
ermöglicht. In der reinen Handwerker -Kreditge⸗ 
noſſenſchaft iſt dieſer Ausgleich nicht ſo möglich, 
wie in den Schulze⸗Delitzſch'ſchen, auf der Mitglied⸗ 
ſchaft von Angehörigen aller Berufsklaſſen be⸗ 
ruhenden Kreditgenoſſenſchaften. Dieſen Fehler der 
„Handwerker⸗Kreditgenoſſenſchaften“ haben auch ihre 
Förderer und Errichter ſchon eingeſehen, denn bei 
manchen dieſer . Genoſſenſchaften beſchränkt ſich die 
Mitgliederſchaft nicht nur auf Handwerker, ſie haben 
auch Angehörige anderer Berufe — Beamte, Kauf— 
leute 20. — herangezogen. Warum denn aber die 
Firma „Handwerker⸗Kreditgenoſſenſchaft“?! — Auch 
da haben die ſtaatlich beſoldeten Wanderredner 
ihre Agitation entfaltet, wo ſeit 30 Jahren und 
noch länger blühende Schulze ⸗Delitzſch'ſche Kreditge⸗ 
noſſenſchaften beſtehen, die alle berechtigten Kredit- 
anfprüche der Handwerker befriedigen, die eine große 
Zahl der Handwerker der Stadt zu Mitgliedern 
zählen. Es ſind das gewiß unberechtigte Eingriffe 
in das bewährte erſprießliche Wirken der Schulze- 
Delitzſch ſchen Kreditgenoſſenſchaften, und es iſt 
unbegreiflich, daß die Regierung jenem Treiben 
ihrer Wanderredner nicht Einhalt gebietet, denn im 
Intereſſe des Handwerks, welches die Regierung 
doch, zu fördern beabſichtigt, liegt es nicht. Und 
wenn wirklich eine ſo geſchaffene kleine „Handwerker⸗ 
Kreditgenoſſenſchaft“ ſich zu den richtigen wirthſchaft— 
lichen Grundſätzen durchringen und Boden faſſen würde 
— lange Jahre würde es unter den günſtigſten 
Umſtänden dauern, bevor ſie das leiſten könnte, was 
heute die alte Schulze ⸗Delitzſch'ſche Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft den Handwerkern bietet. Mit der Errichtung 
von „Handwerker -Kreditgenoſſenſchaften“ ſchafft man 
den Handwerkern keinen Nutzen; man theilt, ſprengt, 
zerſplittert in unfruchtbare kleine Genoſſenſchaften, 
anſtatt den Anſchluß an kräftige Organiſationen zu 


fördern. 
Politiſche Ueberſicht. 


Zum bevorſtehenden Rücktritt des Ober⸗ 
bürgermeiſters Zelle von Berlin ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“: Zelle wurde am 29. September 1892 
nach dem Tode Forckenbecks zum Oberbürgermeiſter 
gewählt. Die zwölfjährige Wahlperiode iſt ſomit 
kaum zur Hälfte abgelaufen. Zelle aber ſteht 
gegenwärtig ſchon im 37. Jahre im Kommunal 
dienſt von Berlin. Als Stadtgerichtsaſſeſſor wurde 
er 1861 Stadtrath, 1872 Stadtſyndikus, am 
5. November 1891 für den ausſcheidenden 
Duncker zweiter Bürgermeiſter. Der Wahl 
Zelles zum Oberbürgermeiſter ertheilte der 
. am 4. Oktober die Beſtätigung durch 
das Telegramm: „Ich bin der Ueberzeugung, die 
Wahl konnte keinen Beſſeren und Geeigneteren 
treffen.“ Zelle, in Berlin am 19. September 1829 
geboren, ſteht erſt im 69. Lebensjahre, aber die 
Anforderungen, welche von Oben und von Unten, 
oft einander kreuzend, an die Perſon des Ober⸗ 
bürgermeiſters in Berlin geſtellt werden, ſind zu 
keiner Zeit ſo ſchwierige, weitgehende und aufreibende 
geweſen, wie gegenwärtig. Selbſt für eine ſo 
leicht vermittelnde Natur, wie Zelle, kann dies 
unter Umftänden zu viel werden. Was alles insbe⸗ 
ſondere höheren Orts von Zelle begehrt und bis in 
die letzte Zeit hinein nur durch entſchiedenen 
Widerſtand abgewieſen werden konnte, iſt weiteren 
Kreiſen nur zum Theil bekannt geworden. Ganz 
abgeſehen von der Stadtverordnetenverſammlung hat 
auch die nach Rechts gerichtete Zuſammenſetzung des 
Magiſtrats Zelle nicht immer die Amtsführung er⸗ 
leichtert, für welche er doch in der Oeffentlichkeit 
ſtets in erſter Linie verantwortlich gemacht wurde. 
Zelles politiſchen Freunde haben den lebhaften 
Wunſch, daß er nach dem Ausſcheiden aus dem 
Amt ſein reiches Wiſſen und ſeine umfaſſenden 
praktiſchen Erfahrungen wieder, wie in früheren 
Jahren, für die Geſetzgebung nutzbar machen und 
ſich bereit erklären möchte, ein parlamentariſches 
Mandat anzunehmen. 


Kreditgenoſſenſchaften nach Schulze ⸗Delitzſch Ende 
1896 561234 Mitglieder, denen im Jahre 1896 
rund 1 Milliarden Mark an Krediten gewährt 
wurden; nach einer beſonderen Mitgliederſtatiſtik 
betragen die ſelbſtſtändigen Handwerker unter dieſen 
Mitgliedern rund 150000 und die ihnen im Jahre 
1896 gewährten Kredite berechnen ſich auf rund 
423 Millionen Mk. Auf die einzelnen deutſchen 
Staaten entfallen in runden Zahlen bei dieſen 1055 
Schulze⸗Delitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften folgende 
Handwerker⸗Mitglieder, denen die dabei vermerkten 
Kredite gewährt wurden: Preußen 72000 Hand⸗ 
werker mit 211 Millionen Mk. Krediten; Württem⸗ 
berg 16000 Handwerker, 46 Millionen Mk. Kre⸗ 
dite; Sächſiſche Herzogthümer und Thüringiſche 
Staaten 15000 Handwerker, 41 Millionen Mk. 
Kredite; Bayern 14000 Handwerker, 39 Millionen 
Mk. Kredite; auf die anderen deutſchen Staaten 
14 000 Handwerker, 39 Millionen Mk. Kredite. 
Berechnet man nach dieſen Zahlen der zu der Sta⸗ 
tiſtik berichtenden Schulze⸗Delitzſch ſchen Kreditge⸗ 
noſſenſchaften die Geſammtleiſtungen aller in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Kreditge— 
noſſenſchaften, deren Zahl auf rund 2800 zu ſchätzen 
iſt, ſo kann man annehmen, daß rund 300000 
deutſche Handwerker dieſen Kreditgenoſſenſchaften 
angehören, daß denſelben im Jahre 1896 mehr als 
eine Milliarde Mk. an Kredit gewährt worden iſt. 
Und iſt dieſer Kredit wirklich zu theuer geweſen, 
wie, — nicht von den Handwerkern etwa, — ſon— 
dern von den Wanderrednern behauptet wird, die 
von Ort zu Ort ziehen, um dem Handwerker klar 
zu machen, daß ſeine Kreditverhältniſſe die denkbar 
ſchlechteſten ſeien? Der oben erwähnte Jahresbericht 
weiſt nach, daß die größere Zahl der berichtenden 
Genoſſenſchaften den Zinsſatz von 5 pCt. nicht 
überſchritten hat und daß nur in ganz vereinzelten 
Fällen mehr als 6 pCt. Zinſen erhoben wurden. 

Wenn man erwägt, daß dieſe Schulze⸗Delitzſch⸗ 
ſchen Kreditgenoſſenſchaften jede berechtigte Kreditan- 
forderung des Handwerkers vermöge ihrer gewaltigen 
Betriebsmittel — Ende 1896 bei 1055 berichtenden 
Kreditgenoſſenſchaften rund 685 Millionen Mark 
— und ihrer nach erprobten Grundſätzen getroffenen 
Geſchäftseinrichtungen ſofort prompt zu befriedigen 
vermögen, ſo können dieſe Zinsſätze nicht als zu 
hohe betrachtet werden. Tüchtige Haudwerker legen 
auch Zeugniß dafür ab, daß es bei der Kreditbe⸗ 
friedigung nicht fo ſehr auf / oder 1 pCt. Zins⸗ 
unterſchied ankomme, als vielmehr auf die ausgie⸗ 
bigſte Kreditbefriedigung, die fie in den Schulze— 
Delitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften ſtets gefunden 
haben. Gewiß, es kann vielleicht der Zinsfuß von 
4 oder 5 pCt. zu hoch, die Summen der zu zah⸗ 
lenden Zinsbeträge können dem Handwerker zu groß 
erſcheinen, wenn er bedeutenden Kredit in Anſpruch 
nimmt; dieſen Handwerkern wird in den „Hand— 
werker⸗Kreditgenoſſenſchaften“ aber nicht geholfen 
werden, denn auch dort müſſen ſie Zinſen zahlen 
— vielleicht zuweilen / pCt. weniger als in den 
Schulze ⸗Delitzſch'ſchen Kreditgenoſſenſchaften, aber 
— ihr Kreditbedürfniß kann nicht befriedigt werden, 
wie ſich ſchon jetzt bei vielen der beſtehenden „Hand— 
werke r⸗Kreditgenoſſenſchaften“ heraus geſtellt hat. 
1115 den Leiſtungen der Schulze⸗Delitzſch'ſchen Kre⸗ 
itgenoſſenſchaften müſſen wir die Einrichtung von 


krebverker.Kreditgenoſſenſchaften als überflüſſig er⸗ 
inden 5 ja vielleicht noch mehr, für ſchäd lich, 
werkern 925 größeren oder kleineren Zahl von Hand- 
für die Bere abe eingeflößt wird, daß der Staat 
will ld iedigung ihres Kreditbedürfniſſes ſorgen 
5 muß; nun iſt aber von maßgebender 
Stelle aus wiederholt erklärt, daß die Staats⸗ 
hilfe, die in dieſem Falle angeboten wird, 
nur zur Anregung der genoſſenſchaftlichen Selbſt⸗ 


hilfe dienen ſoll. Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe 


* 


* 

Zum Untergang der „Maine“. Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Waſhington vom 
25. März gemeldet: Der Kapitän Marix mit dem 
Bericht der Unterſuchungs-Kommiſſion be⸗ 
treffend die Exploſion auf der „Maine“ iſt hier 
eingetroffen und auf dem Bahnhof, wo eine große 
Menſchenmenge verſammelt war, von einem Be— 
amten des Marinedepartemeuts empfangen worden. 


Tageblatt. 
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50. Jahrgang. 


Der Bericht ging heute an den Marineſekretär 
Long, dann an den Präſidenten Mac Kinley und 
gelangt hierauf im Kabinetsmeeting zur Verleſung. 
Am Montag wird er dem Kongreß zugehen mit 
einer kurzen Botſchaft über die der Exploſion vor— 
angegangenen Ereigniſſe. Der Bericht wurde nach 
Madrid gekabelt, um von dem amerikaniſchen Bot— 
ſchafter der ſpaniſchen Regierung vorgelegt zu 
werden. Es verlautet, daß keine Reklamation 
an Spanien gerichtet werden ſoll, jedoch ſei die 
Vorlegung der Thatſachen gleichbedeutend 
mit dem Verlangen nach Aufklärung. Mac 
Kinley wird indeſſen auf der Jutervention 
zur Linderung des Elends auf Kuba binnen 
einer Woche oder zehn Tagen nach Uebermittelung 
des Berichtes an den Kongreß beſtehen. 

Kommodore Schley erhielt den Befehl, das 
Kommando über das amerikaniſche fliegende Ge- 
ſchwader in Hampton zu übernehmen, und geht auf 
dem „Brooklyn“ als Flaggſchiff in See. 


Deutſchland. 


Bremerhaven, 25. März. Der Kaiſer traf 
um 1 Uhr 45 Min. am Kaiſerhafen ein, wo ihn 
die bereits vorher aus Bremen eingetroffenen Theil- 
nehmer an der Seefahrt begrüßten. Beim Schnell⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ hatte die 
Garniſon mit Muſik Aufſtellung genommen. Der 
Kaiſer begab ſich ſofort mit Gefolge an Bord, 
worauf mit der Durchſchleuſung des Dampfers 
durch die Kammerſchleuſe begonnen wurde. Um 3 
Uhr Nachmittags war der „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ vollſtändig durchgeſchleuſt. Der Kaiſer 
ſtand während des Durchſchleuſens auf dem hinteren 
Sonnendeck und unterhielt ſich angelegentlich, ins— 
beſondere mit dem Direktor des „Lloyd“ Dr. 
Wiegand. 

ö Berlin, 25. März. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Das Reichs- 
Eiſenbahnamt hat den meiſtbetheiligten Bundes— 
regierungen Vorſchläge für eine Reviſion und 
weitere Ausbildung der Grundſätze über die Dienft- 
dauer und die Ruhezeiten der Eiſenbahn— 
Betriebsbeamten zugehen laſſen. Dieſe Vor— 
ſchläge ſollen demnächſt unter Leitung des Amts 
kommiſſariſch berathen werden. 

— Die Kanalfeindlichkeit der Agrarier 
hat im ſächſiſchen Provinziallandtag bekanntlich zur 
Ablehnung der Uebernahme eines Zinsgarantie— 
Antheils für den Mittellandkanal geführt. Die 
Provinziallandtage von Hannover und Weſtfalen 
haben bekanntlich die Uebernahme eines Theils der 
Koſten durch die betreffenden Provinzen beſchloſſen. 
Für die Provinz Sachſen war die jährliche Geſammt⸗ 
belaſtung, die der Provinz erwachſen würde für 
Verzinſung und Tilgung, auf höchſtens 78000 Mk. 
berechnet worden. Gleichwohl haben die Agrarier 
im Provinziallandtag die Ablehnung der Vorlage 
durchge ſetzt. Der Oberpräſident v. Bötticher wies 
die agrariſchen Einwendungen gegen den Kanal als 
haltlos zurück, aber ſeine Bemühungen waren ver— 
geblich. In der Abſtimmung wurde der Kommiſſions⸗ 
antrag mit 61 gegen 46 Stimmen abgelehnt. 

— Die „Volkszeitung“ meldete vor einiger Zeit, 
daß die Kanalvorlage, die der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten im Abgeordnetenhauſe für die 
nächſte Seſſion angekündigt hat, ein untheilbares 
Ganze bilden wird. Jetzt wird dieſe Nachricht von 
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ beſtätigt. „Die Grund- 
linien der Vorlage ſind bereits feſtgeſtellt. Die 
Vorlage wird nicht nur den Mittellandkanal, fondern 
einen allgemeinen binnendeutſchen Kanal— 
plan umfaſſen und als untheilbares Ganzes 
dem Landtage vorgelegt werden. Insbeſondere ſind 
Erweiterungen des Elbe-Oder⸗ und des Oder— 


Weichſel⸗Kanals, ſowie bedeutende Verbeſſerungen 


an der Oder ſelbſt beabſichtigt.“ Auch die Be⸗ 
fürchtung, die wir ſeiner Zeit an unſere Nachricht 
knüpften, daß die Zuſammenkoppelung der ver⸗ 
ſchiedenen Vorlagen alle zuſammen zu Fall bringen 
wird, ſcheint ſich zu beſtätigen, denn das Organ 
der Bündler begleitet die Meldung mit der kurzen 
Bemerkung: „Wenn das richtig iſt, ſo wird 
wohl die Vorlage als „untheilbaxes Gauzes 
abgelehnt werden.“ Dieſe voreilige Erklärung 
wird im Wahlkampf gute Dienſte leiſten! 5 

— Kiautſchou — nicht Kiaotſchau. Wie 
die poſtoffiziöſe „Deutſche Verkehrsztg.“ ſchreibt, iſt 
die Schreibweiſe Kiautſchou für den Namen des 
deutſchen Pachtgebiets in China bisher vom Reichs 
poſtamt angewendet und von dem bekannten China— 
forſcher Profeſſor Freiherrn von Richthofen als 
die am meiſten zutreffende bezeichnet worden. Es 
ſind auch die übrigen in Betracht kommenden 


Reichsbehörden, die bisher „Kiaotſchau“ ſchrieben, 
zu der erſteren Schreibweiſe übergegangen, ſo daß 
dieſe als die amtlich gebilligte angeſehen werden 
kann. Dagegen ſoll nach neueren Feſtſtellungen der 
Name des Ortes im Kiautſchougebiete, in dem die 
deutſche Poſtagentur eingerichtet worden iſt, nicht 
„Tſintaufort“ lauten, wie bisher geſchrieben worden 
iſt, ſondern „Tſintau“; es iſt daher als wahr⸗ 
ſcheinlich zu bezeichnen, daß für jene Poſtanſtalt 
der Name „Tſintau“ auch amtlich angenommen 
werden wird. 

— Die Beanſtandung des Beſchluſſes der 
Niederlegung eines Kranzes durch die Stadtver— 
ordnetenverſammlung auf den Gräbern der 
Märzgefallenen hat wie ſchon kurz berichtet, am 
Donnerſtag die Berliner Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung beſchäftigt. Von allen Seiten wurde betont, 
daß die Verfügung des Oberpräſidenten in der 
Städteordnung keine Rechtfertigung finde. Es handle 
ſich jetzt darum, einen Angriff gegen die Selbſtver⸗ 
waltung der Stadtverordneten⸗Verſammlung abzu⸗ 
wehren. Ausdrücklich wurde auch hervorgehoben, 
daß ſich die Klage der Stadtverordneten -Ver 
ſammlung nur formell gegen den Magiſtrat 
bezw. den Oberbürgermeiſter richte, der im Auf- 
trage des Oberpräſidenten den Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung zu beanſtanden gezwungen geweſen ſei. 
Der Ausgang des Prozeſſes könne nicht zweifelhaft 
ſein; der Stadtverordnetenverſammlung müſſe ihr 
Recht werden. Stadtv. Hug o Sachs insbeſondere 
wies darauf hin, daß der Oberpräſident ſeinen Ein⸗ 
ſpruch damit begründet habe, daß der Beſchluß der 
Verſammlung eine politiſche Demonſtration zur Ver- 
herrlichung der Revolution ſei. Dieſe Begründung 
verletzte den unbezweifelten Grundſatz im öffentlichen 
Leben, daß man Niemandem Motive unterlegen 
ſolle, zu denen er ſelbſt ſich öffentlich nicht bekannt 
habe. Nirgends ſei in den Debatten, die hier in der 
Oeffentlichkeit geführt ſeien, die Abſicht oder das Be⸗ 
wußtſein der Verherrlichung der Revolution zu 
Tage getreten, — und deshalb habe der Ober⸗ 
präſident nicht das Recht, dies als die Abſicht der 
Verſammlung feſtzuſtellen. Es dürfte überhaupt 
ſchwer halten, gerade dieſe Verſammlung als 
beſonders prädeſtinirt anzuſehen zu ſolchen 
politiſchen Demonſtrationen. Er erinnere nur an 
die Haltung der Verſammlung z. B. bei der 
Centenarfeier. Die Niederlegung von Kränzen 
könne keine politiſche Demonſtration ſein, man ehre 
den 18. März nicht als Revolutionstag, ſondern 
weil er der Geburtstag des preußiſchen Verfaſſungs— 
lebens ſei. Die Tage des März hätten ſich nicht gegen 
das Königthum, ſondern gegen den Abſolutismus ge— 
richtet. Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerh and 
pflichtete dieſer Abſicht bei. Die Verſammlung 
komme oft in die Lage, Beſchlüſſe zu 
faſſen, welche dem von dem Oberpräſidenten bean⸗ 
ſtandeten ähnlich ſeien. So beſchließe die Verſamm⸗ 
lung auch, dem Kaiſer und der Kaiſerin Glückwünſche 
zum Geburtstage zu überſenden; wenn die An⸗ 
ſchauung des Oberpräſidenten richtig wäre, ſo könnte 
er auch hierin eine politiſche Demonſtration erblicken. 
Die Stadtverordneten Kreitling und Meyer empfahlen 
gleichfalls die Annahme des Antrages Singer auf 
Anſtrengung der Klage gegen die Beanſtandung, 
der denn auch mit großer, an Einſtimmigkeit 
grenzender Majorität erfolgte. 

— Biſchof Komp in Fulda hat nunmehr doch 
die Wahl zum Erzbiſchof von Freiburg angenommen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Es hat allen Anſchein, als ob der öſter— 
reich-un gariſche Ausgleich demnächſt zuſtande 
kommen wird. Die Deutſchen haben beſchloſſen, 
die Obſtruktion in der neuen Parlamentstagung 
vorläufig nicht wieder vorzunehmen. Bei der Wahl 
der Delegationen iſt es zu Differenzen unter den 
Deutſchen im Abgeordnetenhauſe gekommen. Während 
die übrigen deutſchen Parteien ſich an der Dele⸗ 
gationswahl betheiligt haben, verblieb die Schönerer⸗ 
Partei, der auch der raſch berühmt gewordene Abg. 
Wolf angehört, in ſtarrer Oppoſition und es kam 
deswegen zu heftigen Auseinanderſetzungen. Ein 
Zwiſt unter den Deutſchen würde“ natürlich den 
Tſchechen und wohl auch dem Miniſterium Thun 
ſehr willkommen ſein. 

Italien. 

— In der Deputirtenkammer antwortete 
der Marineminiſter Brin auf Anfragen der Abgg. 
Emilio Farina und Santini betr. die Gerüchte 
vom Verkauf italieniſcher Kriegs, 
ſchiffe nach dem Ausland. Die Regierung hat 
die ihr von fremden Staaten gemachten An⸗ 
erbietungen betr. den Ankauf unſerer im Bau be- 
griffenen Kriegsſchiffe in eruſtliche Erwägung ge 
zogen, kann jedoch augenblicklich über die ſchweben— 
den Unterhandlungen keine Mittheilungen machen. 
Der Miniſter fügt hinzu, er könne die Erklärung 
abgeben, daß die Regierung darauf bedacht ſei, ſich 
ſtrikt an die Vorſchriften des Komptabilitäts⸗Ge⸗ 
ſetzes zu halten. Was das Unternehmen betreffe, 
um das es ſich handele, fo entſpreche es den Staats- 
intereſſen und werde zahlreichen Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung verſchaffen. Santini und Farina be⸗ 
kämpfen lebhaft den Verkauf von Schiffen, erſterer 
befürchtet, daß dies diplomatiſche Verwickelungen 
nach ſich ziehen könnte, Farina glaubt, es ſei nicht 
angängig, daß dieſer Verkauf ſtattfinde und führt 
aus, die Schiffe „Vareſe“ und „Garibaldi“ könnten 
nicht ohne ein eigens hierfür angenommenes Geſetz 
verkauft werden. (S. Tel.) 


Frankreich. 
— Die Deputirtenkammer nahm ohne 
Berathung den Geſetzentwurf an, welcher die 


Regierung ermächtigt, für Madagaskar eine An 

leihe im Betrage von 5 Millionen Francs zu 

emittiren. Dieſelbe iſt hauptſächlich zur Anlage 

von Verkehrswegen beſtimmt. 
Türkei. 

— Die zwiſchen Rußland und der 
Pforte in Petersburg geführten Verhandlungen 
über die Art der Deckung für die vereinbarte An- 
zahlung der rückſtändigen Kriegsent 


ſchädigung haben zu einer prinzipiellen Ent⸗ 
ſcheidung darüber geführt, daß dieſe Anzahlung durch 
Anweiſungen auf die Schafta xe einiger Vilajets 
erfolgen ſolle. Für die Einzelheiten der Verhand- 
lungen ſind dem türkiſchen Botſchafter in Petersburg 
Inſtruktionen zugegangen. Die Botſchafter Italiens, 
Frankreichs und Englands überreichten der Pforte 
identiſche Verbalnoten, in welchen die Bezahlung der 
Entſchädigungen für die Plünderung bei den be⸗ 
treffenden Unterthanen während der armeniſchen 
Wirren im Jahre 1896 aus der Kriegsentſchädi⸗ 
gung verlangt wird. 
Aſien. 


Die den ruſſiſchen Inſtruktions⸗ 
offizieren von der koreaniſchen Regierung gezahlte 
Entſchädigung beträgt 3 300 Pfund Sterling. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. März. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften zu Marienburg hatten beſchloſſen, für 
1898/99 an Gemeindeſteuern 324 pCt. Zuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer (gegen das Vorjahr 
34 pCt. mehr), 202 pCt. der Realſteuern (13 pCt. 
weniger) und 100 pCt. Betriebsſteuer zu erheben. 
Der hieſige Bezirks⸗Ausſchuß hat dieſen Beſchlüſſen 
ſeine Genehmigung verſagt, da eine ſo hohe Be⸗ 
laſtung der Einkommenſteuer gegenüber den Real⸗ 
ſteuern nach dem Kommunalabgabengeſetz nicht zit- 
läſſig ſei. 

Tilſit, 25. März. Geſtern Vormittag begannen, 
wie der „K. H. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Ar- 
beiter von 4 Holzgeſchäften in hieſiger 
Stadt und von 4 gleichen Geſchäften in Stol beck 
und Splitter zu ſtreiken. Es betheiligten 
ſich an dem Streik 151 Arbeiter. Die Streiken⸗ 
den rotteten ſich zu Gewaltthätig⸗ 
keiten zuſammen. Zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung wurde Polizei und Militär 
requirirt. Weitere Ausſchreitungen haben bis jetzt 
nicht ſtattgefunden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 26. März 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
27. März: Wolkig, Niederſchläge, normale Temperatur; 
für Montag, den 28. Februar: Kälter, feucht, 
windig. g 

Kreistag. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Landrathes Etzdorf trat heute der Kreistag des 
Landkreiſes Elbing im Kreishauſe zu einer Sitzung 
zuſammen. Zunächſt wurden die Wahlverhandlungen 
über die Neuwahlen der Kreistagsabgeordneten vor⸗ 
gelegt und die neugewählten Abge⸗ 
ordneten, die Herren Mehrmann, Haaſe, 
Dreyer, Vogt und Gehrmann in die 
Verſammlung eingeführt. Es wurden darauf 
mehrere Rechnungen dechargirt, und 
zwar die Rechnung der Kreischauſſeebau⸗ 
kaſſe pro 1894/95 Seitens des Landkreiſes, 
die Rechnung der Kreiskommunalkaſſe 
pro 1895/96 und die Rechnungen der Kreis⸗ 
ſparkaſſe für die Jahre 1887/88 bis 1894/95. 
Es wird darauf der Etat der Kreischauſſee⸗ 
baukaſſe pro 1898/99 berathen und in Ein- 
nahme und Ausgabe auf 100000 Mk. feſtgeſetzt 


(wie im Vorjahre). Es betragen die allge⸗ 
meinen Verwaltungskoſten 9050 Mark. Die 
Unterhaltungskoſten ſind bemeſſen für die 
Linien Elbing ⸗Rückfort (6,14 km) auf 


2700 Mk., Elbing⸗Mühlhauſen (14,43 km) auf 
9900 Mk., Elbing⸗Tiegenhof (20,58 km) auf 
12400 Mk., Elbing⸗Tolkemit (19,66 km) auf 
10700 Mk., Tolkemit⸗Neukirch (Höhe) (7,17 km) 
auf 4700 Mk., zuſammen auf 40400 Mk. Zur 
Verzinſung und Amortiſation ſind 48368 
Mark erforderlich. Durch Stadt- und Landkreis 
find gemeinſam aufzubringen 98500 Mk. Es ent- 
fallen ſomit auf beide Kreiſe je 49250 Mk. — 
Bei dieſem Etat bringt Herr Vollerthun einen 
Mißſtand an der Nogat⸗Fähre bei Ein⸗ 
lage zur Sprache. Dadurch, daß dortſelbſt nur 
eine große Fähre vorhanden iſt, muß bei etwaigen 
Reparaturen eine kleine Fähre benutzt werden, wodurch 
häufig ein recht langes Warten erforderlich wird. 
Herr Landrath Etzdorf erwidert, daß er ſich 
von dieſen Mißſtänden perſönlich überzeugt habe, 
und ſagt Remedur zu. — Darauf werden die 
Einkommensverhältniſſe der Kreis⸗ 
ausſchußbureauaſſiſtentenſtelle da⸗ 
hin geregelt, daß das Anfangsgehalt fortab 1500 M. 
betragen und ſich durch 4 Zulagen, zu je 375 M., 
nach je 5 Dienſtjahren auf 3000 Mk. erhöhen 
ſoll. — Von der durch den Kreisausſchuß vorge⸗ 
ſchlagenen anderweitigenRegelung der Einkommens⸗ 


verhältniſſe des Herrn Kreisbaumeiſters 


Mohnen wird Abſtand genommen, weil Herr 
Mohnen ſelbſt die geplante Gehaltserhöhung und 
definitive Anſtellung abgelehnt hat, weil er auf 
die an dieſe Aenderung geknüpften Bedingungen 
(unentgeltliche Anfertigung von Bauprojekten 2c.) 
nicht eingehen will. — Es wird darauf zur Be- 
rathung des Etats der Kreiskommunal⸗ 
kaſſe pro 1898/99 geſchritten. Herr Landrath 
Etzdorf weiſt zunächſt darauf hin, daß der Etat 
erfreulicherweiſe im Großen und Ganzen auf der⸗ 
ſelben Höhe geblieben iſt. Trotz einer Mehrausgabe 
von 1731 Mk. an Provinzialausgaben und ver⸗ 
ſchiedener neuer Beträge für Prämien erhöht ſich 


der Etat mit 159000 Mk. nur um 2000 Mk. 


gegen den vorjährigen Etat. Da wir bereits ſ. Z. 
einen kurzen Auszug aus dem Entwurfe des Etats 
brachten, beſchränken wir uns nur auf folgendes: 
Es wurde im Etat die Remuneration des Kreiſes 
für Herrn Kreisbaumeiſter Mohnen 
1000 auf 1100 Mark erhöht. Bei der bean⸗ 
tragten Bewilligung von 500 Mark für 
Vertilgung der Saatkrähe beantragt Herr 
Vogdt⸗Eichfelde Streichung dieſer Poſition, da 


die Saatkrähe als ein nützliches Thier zu betrachten 


ſei wegen der Vertilgung vieler ſchädlicher Inſekten. 
Herr Abraham und Herr Landrath Bi 1 
halten die Saatkrähe für ſchädlich, da dieſelbe die 


J Saatkörner, junge Maispflanzen und dergleichen 


von 


vertilgt. Herr Vogdt meint, gegen die Krähe 
müſſe man ſich ſchützen, ſie zu vernichten, ſei aber 
falſch. Herr Grunau⸗-Krebsfelde iſt derſelben 
Anſicht. Die 500 Mk. werden auf Antrag des 
Herrn Vogdt abgelehnt. — Die für die Haus- 
haltungs⸗ und Kochſchule geforderte 
Beihülfe von 700 Mk. wird trotz der ſehr warmen 
Befürwortung ſeitens des Herrn Landrathes 
auf Antrag des Herrn Vollerthun auf 
die Hälfte, alſo auf 350 Mk. feſtgeſetzt, nachdem 
ein Antrag des Herrn Wichmann auf vollſtäudige 
Streichung abgelehnt worden war. — Für die 
Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Schule in 
Marienburg werden 750 Mk. (250 Mk. mehr als 
im Vorjahre) gefordert. Auf Antrag des Herrn 
Vollerthun bleibt es indeß bei dem vorjährigen 
Satze von 500 Mk. Schließlich wird der ganze 
Etat unter Berückſichtigung der beſchloſſenen Aende- 
rungen in Einnahme und Ausgabe auf 157867 Mk. 
feſtgeſetzt. Der Etat der Verwaltungskoſten der 
Sparkaſſe des Landkreiſes für die Zeit vom 
1. April 1898 bis Ende Dezember d. J. wird 
auf 7700 Mk. feſtgeſetzt. — Es wird ſodann das Ver⸗ 
zeichniß der zu Amtsvorſtehern befähigten Amtsange⸗ 
hörigen für die Amtsperiode 1898—1904 aufgeſtellt. 
Die Vorlage, aus dem bisher zum Amtsbezirke 
Zeyer gehörigen Gutsbezirke Nogathaffkampen einen 
beſonderen Amtsbezirk zu bilden, wird einſtimmig 
abgelehnt Es werden zu Mitgliedern des Kreis— 
ausſchuſſes die Herren Rittergutsbeſitzer Landrath 
a. D. Birkner⸗-Cadinen und Ed. Grunau⸗Fürſtenau 
wiedergewählt. Es werden gewählt in die Kommiſſion 
zur Abſchätzung und Ermiethung der zur Bildung 
von Magazinfuhrwerken für Etappenbehörden erfor⸗ 
derlichen zweiſpännigen Fuhrwerke auf die Dauer 
von drei Jahren als Mitglieder die Herren: Albert- 
Neuhof, Wunderlich⸗Kl. Röbern, E. Janzen⸗Ober⸗ 


kerbswalde und Liedtfe-Hütte und als Stellvertreter 


die Herren Hausmann⸗Ellerwald, Hohmann⸗Trunz, 
Heinr. Wiens⸗Zeyersvorderkampen und Ed. Schulz⸗ 
Zeyersvorderkampen. Es werden darauf gewählt zu 
Schiedsmännern in den Bezirken: a. Kirchſpiel St. Annen 
inElbinganStelle des aus demKreiſe verzogenenBeſitzers 
Herrn Stein Herr Marienfeld aus Oberkerbswalde, 
b. Kirchſpiel Gr. Mausdorf an Stelle des Herrn 
Figuth⸗Gr. Mausdorf, der nach abgelaufener Wahl- 
periode um Entbindung vom Amte gebeten hat, 
Herr O. Görtz⸗Gr. Mausdorf, ce. Kirchſpiel Po⸗ 
mehrendorf und d. Kirchſpiel Jungfer die Herren 
Fietkau⸗Wolfsdorf bezw. Kamke Jungfer werden 
wiedergewählt. Zu Vertrauensmännern für die 
Auswahl der zu Geſchworenen und Schöffen ge— 
eigneten Perſonen werden die Herren Eduard 


Vollerthun, Wichmann, Schwaan und Grunau— 
Krebsfelde wiedergewählt. N 
Stadttheater. Allgemeine Heiterkeit herrſchte 


geſtern Abend in den Räumen unſeres Stadttheaters. 
Die Aufführung des amüſanten Schwankes „Penſion 
Schöller“ von Carl Laufs und W. Jacoby, 
welcher zum Benefiz für Fräulein Henny Welten 
in Szene ging, verſetzte die Beſucher des Theaters 
in die animirteſte Stimmung. Die Benefiziantin, 
welche gleich bei Aufgang des Vorhangs mit leb. 
haftem Beifall und reichlichen Blumenſpenden be⸗ 
grüßt wurde, hatte die dankbare Rolle der Schrift- 
ſtellerin Joſephine Krüger gewählt. Fräulein 
Welten erzielte mit der guten Durchführung dieſer 
Rolle einen anerkennenswerthen Erfolg. Eine groß- 
artige Leiſtung in Spiel und Maske war die 
Darſtellung des Philipp Klapproth durch Herrn 
Robert Heiniſch. Auch als Regiſſeur hatte ſich 
Herr Heiniſch beſondere Verdienſte um das Ge— 
lingen des Ganzen erworben. Von den übrigen 
Mitwirkenden ſeien noch Fräulein Wilhelmine 
Jung (Ülrika Sproſſen), Herr Georg Hädicke 
(Fritz Bernhardy) und Herr Rudolph Schweitzer 
(Eugen Rümpel) beſonders lobend erwähnt. 

„Die Noth der Landwirthſchaft“ wird nun⸗ 
mehr auch auf den Brettern, welche die Welt be- 
euten ſollen, erſcheinen. Die in Marienburg 
erſcheinende „Nogat-Zeitung“ ſchreibt nämlich: „Die 
Noth der Landwirthſchaft, ein Stück aus dem Leben, 
betitelt ſich ein Bühnenwerk, welches am kommen⸗ 
den Mittwoch im „Geſellſchaftshaus“ durch das 
Enſemble des Elbinger Stadttheaters 
zum überhaupt erſten Male zur Aufführung ge⸗ 
langt. Der Verfaſſer iſt Kreiseinwohner (Beſitzer 
im Werder) und dürfte ſomit das Werk lebhaftes 
Intereſſe erwecken.“ Da man täglich in den 
agrariſchen Blättern leſen kann, daß die Lage der 
Landwirthſchaft eine ſehr traurige iſt, ſo kann 
man wohl annehmen, daß das ſenſationelle Theater: 
ſtück ein Trauerſpiel iſt. Hoffentlich iſt das Stück 
nicht gar zu traurig. 

Konzert Meißner⸗Berſuch. Auf das Konzert, 
welches Frau Meißner-Berſuch morgen, 
Sonntag, Mittags 12 Uhr im Saale der Bürger⸗ 


reſſource veranſtaltet, machen wir hiermit nochmals 


Das ſorgfältig gewählte 
Programm bietet außer einer Anzahl von Klavier- 
ſoli, Lieder für Alt und für Sopran, ſowie Chöre 
von Mendelsſohn, Beethoven u. a. m. | 
Evangeliſcher Familienabend. In den 
Sälen des Gewerbehauſes findet morgen, 1 
Abends 7¼ Uhr ein evangeliſcher 5 end 
ſtatt. Herr Pfarrer Thomaſchkt aus Miswalde 
wird einen Vortrag: „Auf Paſſionspfaden in Je- 
ruſalem“ (nach eigener Anſchauung) halten. 
Gewerbeverein. m Gewerbeverein hält 
Montag, den 28. März, Abends 8 Uhr Herr In⸗ 
genieur Kröger einen Vortrag über „Neuere 
Petroleum und Spiritusmaſchinen.“ Im Anſchluß 
daran findet die Generalverſammlung des Vereins 


tatt. £ ; 6 
ft Die Bürgerreſſouree Elbing hält Dienftag, 


beſonders aufmerkſam. 


den 12. April, Abends 8 Uhr eine ordentliche 


Generalverſammlung ab. Die Tagesordnung hängt 
im Geſellſchaftslokal aus. 


Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt. Die Prüfung ſch 


der in die Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt (Lehrerinnen⸗ 
ſeminar) neu aufzunehmenden Schülerinnen ſindet 
Donnerſtag, den 31. März, Morgens 9 Uhr ſtatt. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 
19. April. . 
Der Elbinger Schweineverſicherungsverein 


hält Donnerſtag, den 31. März, Abends 8 Uhr in 
„Legan,“ Fiſcher⸗Vorberg, eine ordentliche General- 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
unter anderem die Wahl des Vorſtandes und der 
Kaſſenreviſoren. 

Der Hommelkanal wird behufs ſeiner Auf— 
räumung auf der Strecke von Pulvergrund bis zum 
Inneren St. Georgendamm von Dienſtag, den 29. 
März ab auf die Dauer von etwa 8 Tagen ge— 
ſchützt. 

Der Storch hat ſeinen Einzug bei uns ge— 
halten, geſtern flogen bereits über unſere Stadt 
mehrere Störche hinweg. 

Geſchworenen⸗Auslooſung. Heute Vormittag 
fand uuter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsprält- 
denten Dorendorf die Auslooſung der Geſchworenen 
für die zweite diesjährige, am 18. April beginnende 
Schwurgerichtsperiode ſtatt. Es gelangten folgende 
Herren zur Auslooſung: Fabrik- Direktor Bruno 
Reichelt ⸗Ließau, Kaufmann Louis Schwalm⸗ 
Rieſenburg, Gutsbeſitzer Hugo Oelrich-Mausdorf, 
Hofbeſitzer Emil Wiebe Neukirch, Gutsbeſitzer 
Geysmer-Nen Schoenwalde, Rentner Ferdinand 
Anders-Elding, Major von Hindenburg -Neu— 
deck, Realſchullehrer Dierk-Rieſenburg, Schloffer- 
meiſter Jeromin⸗Elbing, Rentier Eduard Müller- 
Elbing, Rittergutsbeſitzer Peter Kuhn-Pachuttken, 
Hotelbeſitzer Schilling⸗Elbing, Inſpektor Hamm— 
Segenau, Zeichenlehrer Bruno von Riefen-Elbing, 
Hofbeſitzer Friedrich Wilhelm-Ladekopp, Gutsbe⸗ 
fiter Oskar Froſt-Stangenwalde, Kaufmann 
Ludwig Krafft-Elbing, Rittergutsbeſitzer Franz 
von Ziedowitz-Garden, Gutsbeſitzer Ferdinand 
Zimmermann-Barlowitz, Gutsbeſitzer Abraham— 
Neuendorf, Inſpektor Rudolph Haaſe-Liebenau, 
Hofbeſitzer Richard Bludau⸗Simonsdorf, Ziegelei- 
beſitzer Volkmann - Dambigen, Rittergutsbeſitzer 
Bergmann-Gr. Stanau, Kaufmann Joſeph Lau⸗ 
don ⸗Rieſenburg, Gymnaſiallehrer Joh. Schulz⸗ 
Elbing, Rittergutsbeſiter Gerhard Borowski⸗— 
Rieſenwalde, Gemeindevorſteher Bartel Mehrmann— 
Zeyersniederkampe, Kaufmann Albert Suckrau— 
Neuteich und Maurermeiſter Hanne -Roſenberg. 
Als Vorſitzender des Schwurgerichts wird Herr Land— 
gerichtsdirektor Rauſcher fungiren. 

Ein anſcheinend geiſteskranker Menſch, 


der ſich als Maler Emil Baartz aus Bromberg be— 


zeichnete, wurde geſtern Nachmittag in der Logen— 
ſtraße feſtgenommen. Er ſchrie unausgeſetzt und 
behauptete, von Männern mit großen Hörnern ver- 
folgt und umringt zu werden. Er wurde in das 
Krankenſtift geſchafft. 

Wegen Baggerung des Elbingfluſſes wird 
die hohe Brücke am Montag, den 28. März 
für jeden Verkehr geſperrt fein. 

Strafkammer. Wegen Hausfriedensbruchs, 
Beleidigung, Miß handlung und Sachbe— 
ſchädigung wurde der Schiffer Auguſt Schaedlich 
von hier durch das hieſige Schöffengericht am 
15. Februar mit 5 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Gegen dieſes Urtheil hat der Angeklagte Berufung 
eingelegt und bittet heute um Milderung der Strafe, 
indem er anführt, durch ſeine Ehefrau in hohem 
Grade gereizt worden zu ſein. Der Gerichtshof 
hielt die erſte Strafe für zu hoch bemeſſen und 
erkannte unter Aufhebung des erſten Urtheils auf 
eine Gefängnißſtrafe von nur 1 Monat. 

Wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 
Entweichung, Sachbeſchädigung, nochmaligen Wider⸗ 
ſtands mit thätlichen Angriffen hat ſich der bereits 
vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Johann Grabowski 
aus Neuteich, z. Z. Strafgefangener in Marienburg, 
zu verantworten. Der Angeklagte erkrankte im 
vorigen Jahre während feiner Strafhaft zu Marien⸗ 
burg und wurde zu ſeiner Wiederherſtellung nach 
dem Diakoniſſenhauſe gebracht. Am 23. Oktober 
v. Js. ſollte er als geheilt durch zwei Gefangen⸗ 
aufſeher aus dem Diakoniſſenhauſe abgeholt werden. 
Als ihm die Beamten Feſſeln anlegen wollten, 
leiſtete der Angeklagte energiſchen Widerſtand. Die 
Beamten nahmen deshalb von der Anlegung der 
Feſſeln Abſtand und begaben ſich ohne den Ange— 
klagten nach dem Gerichtsgefängniß, um von dem 
Gefängnißinſpektor weitere Befehle entgegenzunehmen. 
Inzwiſchen benutzte der Angeklagte die Gelegenheit, 
aus dem Diakoniſſenhauſe zu entweichen. Erſt am 
8. Dezember v. 38. gelang es dem Gendarm Wieder⸗ 
mann, des Angeklagten in Neuſtädt habhaft zu 
werden. Er fand bei demſelben eine Arbeitskarte, 
auf den Namen Grablinski lautend, vor. Bei der 
Verhaftung leiſtete der Angeklagte energiſchen Wider- 
ſtand, ſchlug mit Händen und Füßen um ſich und 
biß. In der ſtädtiſchen Gefängnißzelle verbog er 
noch einige Eiſentraillen. Der Gerichtshof erkannte 
auf eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 2 Wochen Ge- 
fängniß. a N 

Grabowski hatte ſich nun noch wegen eines 
anderen Vergehens (Körperverletzung) zu verantworten. 
Er iſt geſtändig, als Gefangener eines Tages dem 
Gefängnißinſpektor einen Holzgegenſtand nachgeworfen 
zu haben. Hierfür erkannte der Gerichtshof auf 
eine weitere Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. 


— 
Stadtverordnetenſitzung 
vom 25. März 1898. 

Der Sitzung wohnen 42 Stadtverordnete bei 
und vom Magiſtrat Oberbürgermeiſter Erditt, 
Bürgermeiſter Dr. Contag, Stadtkämmerer Danehl, 
Stadtbaurath Lehmann und die Stadträthe Hänsler 
und Wernick. * 

Vor Eintritt in die Tagesordnung hält der 
Vorſitzende etwa folgende Gedächtnißrede: „Bevor 
wir in die Tagesordnung eintreten, ziemt es ſich, 
eines Mannes zu gedenken, der bis vor wenigen 
Wochen in voller Manneskraft an dieſer Stelle als 
Ihr ſtellvertretender Vorſitzender geſeſſen hat und 
deſſen Wirken in den einzelnen Zweigen der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung Ihnen allen ja wohlbekannt iſt. 
Unſer ſtellvertretender Vorſitzender und Referent der 
1. Abtheilung Meißner iſt, wie ich feſtgeſtellt 


habe, am 1. Januar 1874 in die Stadt⸗ 
verordneten -Verſammlung eingetreten. Am 
1. Januar 1886 wurde er in das 


Bureau als ſtellvertretender Schriftführer gewählt 


und zugleich von der erſten Abtheilung zum Refe⸗ 
renten beſtimmt. Mit dem Jahre 1888 ſchied er 
aus dieſen Aemtern aus, wurde aber am 1. Juni 
1894 zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und zum 
Referenten der 1. Abtheilung gewählt. Was er 
ſonſt in der ſtädtiſchen Verwaltung geweſen ift, da⸗ 
rüber brauche ich kein Wort zu verlieren, das wiſſen 


Sie alle. Die Theilnahme, die Sie bei feinem Ber | 


gräbniß bekundet haben, iſt mir ein Fingerzeig dafür, 
daß Sie den unerſetzlichen Verluſt, den unſer 
ganzes Gemeinweſen in dieſem Manne erleidet, 
zu würdigen wiſſen. Die durch ſeinen Tod 
entſtandene Lücke wird unausfüllbar fein. Wer ge⸗ 
dächte nicht ſeines unermüdlichen Fleißes und der 
Klarheit ſeines Vortrages, des Eifers und der Hin⸗ 
gebung, womit er ſich deſſen bemächtigte und ſich 
ganz zu eigen machte, was vorlag, vor allem der 
Ueberzeugungstreue, mit der er dasjenige, was er 
für richtig hielt, vertrat und der Liebe, mit der er 


das Gemeinweſen umf Ich bitte Sie, ſein 
Andenken durch „ 


Er Sitzen zu ehren.“ 
Dies geſchieht heben von den Sitz 
1 Der Vorfigende theilt mit, daß das Bureau 
un Namen der Verſammlung dem Verſtorbenen 
einen Kranz geſpendet habe und von Frau Meißner 
ein Dankſchreiben eingegangen ſei, worin es heißt, 
daß der Verblichene noch bis in die letzten Tage 
ſeiner Krankheit den Verhandlungen der Verſammlung 
mit reger Antheilnahme gefolgt ſei. Es liege im 
Intereſſe der Erledigung der Geſchäfte, für den 
Verſtorbenen eine Erſatzwahl vorzunehmen. Die 
Wahl iſt anzumelden und, falls eines der anderen 
Bureaumitglieder gewählt werden ſollte, zugleich 
die Wahl 9 5 

Vom Hauptlehrer Böwig iſt ein Dankſchreiben 
für die der Altſtädt. Mädche N 
eingegangen. chenſchule geſchenkte Uhr 

Die Jahresrechnung der Pott-Cowle⸗Stif. 
für 1897 liegt zur Kenntnißnahme vor. 9 15 
erscht 1 Mn Mk. gegen 34060,57 im 
31824,73 im Borat 5 a 1 
737018 Mk. jahre. as Vermögen beträgt 
die Zinſen von 30000 Thalern für die Lehrer des 
hieſigen Gymnaſiums als Gehaltszulage und als 
Gehalt für einen Lehrer der engliſchen Sprache 
ausgeſetzt. Dieſe Bezüge ſind den Gymnaſiallehrern 
ſeiteus der Regierung vom ordentlichen Gehalt 
abgezogen worden. Den hiergegen geführten Pro- 
zeß hat die Pott-Cowle⸗Stiftung in 3 Inſtanzen 


verloren. Die Prozeßkoſten haben 750 Mk. be⸗ 
tragen. 


Der Etat des Leibrentenſtifts pro 1898/1901 
wird in Einnahme mit 131,275 Mk. (im Vorjahre 
130,138 Mk.) und in Ausgabe mit 127,972 Mk. 
(im Vorjahre 113,622 Mk.) genehmigt. Die 
Mehrausgabe erklärt ſich durch zahlreiche Neu- 
einkäufe. Wie Stadtv. Breitenfeld hervorhebt, iſt 
in der Mehrausgabe ein Anlaß zu irgend welchen 
Befürchtungen nicht vorhanden, ſondern das Inſtitut 
durchaus gut fundirt. 

9 Die Wahl von 2 Vorſtehern des ſtädtiſchen 
ae an Stelle der verſtorbenen Herren 
An Sele mann und C. Meißner iſt vorzunehmen. 
Geor 8 des Herrn Tochtermann wird Kaufmann 
Für 5: tobbe zum 3. Vorſteher vorgeſchlagen. 
ſtehers vn Meißner wird die Wahl des 1. Vor⸗ 
Bott-G, mit welchem Amt das eines Kurators der 

Cowle- Stiftung verbunden iſt, zunächſt ange⸗ 
meldet. 

Zum Kurator der Taddey⸗Stiftung wird Stadtv. 
Vor 1 und zum rechnungs führenden 

rde imer Si a N 

ernic gewählt n geheimer Sitzung Herr G 


Die Neuwahl eines Mitgli l 
8 Mitgliedes für den Steuer⸗ 
Mar an an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns 
ar Kusch wird angemeldet. 


Mit der probemeii ilitä 
ärter ten Anſtellung des Militäran- 
w 
beer Rudolf Pauly aus Karlsruhe als Hilfs- 
900 Me. an der Steuerkaſſe auf 6 Monate gegen 
ſich einverftahrliches Gehalt erklärt die Verſammlung 


8 gunben, 
Vie Ver ammlung ; 
0 genehmigt ferner, daß der 
Fuhrhalter A. Krauſe, Kl. Roſenſtraße, in den 


mit dem Fuhrhalter M Aue: 7 
des Straßenkehrichts ucharowski über die Abfuhr 


aus dem 4. ; = 
ſchloſſenen Vertrag wegen Verzuges . 


eintritt und ſtimmt der Verlän 3 mi 
Herrn Hildebrandt geſchloſſenen 9 0 be 
treffend den Viehhof und die Erhebung des Markt- 
ſtandgeldes auf ein Jahr zu. Aus der Verſamm⸗ 
ung wird der Wunſch geäußert, daß wegen der 
Ans ſälligkeit des Reſtaurationsgebäudes das in 
ar 17 genommene Bauprojekt beſchleunigt werden 
Bauprojett tadtbaurath Lehmann erklärt, daß ein 


und mit on Koſtenanſchlag ausgearbeitet werde 


Jahre werde bean bau wahrſcheinlich noch in dieſem 

Der Weideverwaln werden können. 1 
verzogen. Die Verſammuogowaki, in Wanſau iſt 
daß die von demſelben 970 giebt ihre Zuſtimmung, 
vom 1. Mai er. ab 1 Pakzelleu 28—32 
jährliche Pacht von 2505 5 Jahre gegen eine 
wakter Fägenſtädt verpachtet werden den Weidever⸗ 

Der Kaufmann Ernſt Schulz, Wa 


Maite g 
hat ſich bereit erklärt, den an baſſerſtraße Nr. 24, 


legenen Hof zu ſeinem Grundſtück . 


ädigung von 300 Mk. an die Stadt 

Bas ihm geſtattet wird, eine 1½ Meter gan, 
ſpringende Treppe anzulegen und die Abwaſſer 
über die Fiſchbrücke in den Elbingfluß zu leiten. 
Der Magiſtrat will dieſe Erlaubniß jedoch nur auf 
Widerruf ertheilen und beantragt, dielen Vorbehalt 
im Grundbuch zu e Die Verſammlung 
erklärt ſich hiermit einverſtanden. 
bemerkt, 1 feines Wiſſens Herr Preuß den Hof 
früher habe unentgeltlich abtreten wollen. Stadt⸗ 
baurath Lehmann beſtätigt dies unter der Hinzu⸗ 
fügung, daß Herr Preuß früher aber verlangt habe, 
daß er ſeine Treppe 2 Meter vorſpringen laſſen 
Urfe. 

Es folgt nun die Feſtſetzung der Kommunal- 
ſteuerzuſchläge. Der Magiſtrat theilt der Ver- 
ſammlung in einem Schreiben mit, daß der Be 
zirksausſchuß in feiner Sitzung vom 12. März die 


Cowle hatte in ſeinem Teſtament 


Stadtv. Kühnapfel] A 


Genehmigung zu der bon den ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften beſchloſſenen Gewerbeſteuerordnung verſagt 
und der Provinzialrath die gegen dieſen Beſchluß 
eingelegte Beſchwerde zurückgewieſen habe. Da ein 
weiteres Rechtsmittel nicht mehr zuläſſig ſei, fo 
ſchlage der Magiſtrat folgende Vertheilung für die 
aufzubringenden Kommunalſteuern im Betrage von 
671,939 Mk. vor: 225 pCt. Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer und je 200 pCt. der Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer. Der Refe- 
rent der 1. Abtheilung, Stadtv. Reimer, verlieſt 
die Entſcheidung des Bczirksausſchuſſes, die Be⸗ 
ſchwerdeſchrift des Magiſtrats und die darauf ein- 
gegangene Entſcheidung des Provinzialraths. Der 
Bezirksausſchuß hat ſeine Genehmigung zur Gewerbe 
ſteuerordnung verſagt, da durch dieſelbe vorzugsweiſe 
eine Firma (F. Schichau) ſchwer belaſtet werden würde. 
Der Schiffbau ſei wenig rentabel und die örtliche 
Lage Elbings eine ſo ungünſtige, daß die Firma 
Schichau durchaus ſchonungsbedürftig ſei, zumal ſie 
ſchon große Steuerlaſten zu tragen habe. Der 
; 5 9 
Magiſtrat beantragt unter Aufhebung des Beſchluſſes 
des Bezirksausſchuſſes beim Provinzialrath 
Genehmigung der Gewerbeſteuerorduung und führt 
in ſeiner ausführlichen Beſchwerdeſchrift aus, daß 
der Bezirksausſchuß einſeitig die Firma Schichau 
berückſichtige, ohne zu prüfen, welche Laſten durch 
Nichtgenehmigung der Gewerbeſteuerordnung den 
kleinen Gewerbetreibenden und den Hausbeſitzern 
auferlegt werden. Im Jahre 1895/96 waren 
78,2 pCt. der Bevölkerung von der Einkommen⸗ 


ſteuer befreit, da ihr Einkommen weniger als 900 


Mk. betrug, und von den anderen zur Staats— 
einkommenſteuer veranlagten 21,8 pCt. der Bevölkerung 
war nur ¼ mit einem Einkommen von über 3000 
Mk. veranlagt. Hieraus gehe ſchon die ſchlechte 
materielle Lage des Gros der Bevölkerung hervor. 
Bis jetzt ſei es noch möglich geweſen, daß Fabrik⸗ 
arbeiter kleine Grundſtücke erwarben, was wieder 
für die Induſtrie von großem Werth iſt, da 
ſeßhafte Arbeiter die beſten ſind. Eine höhere 
Belaſtung dieſer kleinen Hausbeſitzer würde eine 
ſoziale Gefahr für Elbing werden. Zu berück⸗ 
ſichtigen ſei außerdem, daß die Grundſtücke ſchon 
durch die Umſatzſteuer eine neue Belaſtung erfahren 
haben. Eine Entlaſtung der Firma Schichau 
würde eine höhere Belaſtung der kleinen Gewerbe- 
treibenden zur Folge haben. Nun haben aber 
die Miniſter des Innern und der Finanzen 
erklärt, daß die Stadt die fehlenden Mittel 
nicht durch höhere Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
und höhere Realſteuern aufbringen dürfe. Der 
Einwand, daß die Firma Schichau 460 Po 
der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer zu zahlen 
hätte, könne nicht ſtichhaltig ſein, da z. B. in Hörde 
bis 800 lo der Gewerbeſteuer erhoben werden. 
Der auf den Kopf der Arbeiter gerechnete Betrag 
von 16,50. Mk. ſei kein bedeutender, zumal wenn 
man berückſichtige, daß kleinere Betriebe bis 53 Mk. 
pro Kopf der Arbeiter zahlen. Ferner ſei die An⸗ 
ſicht unzutreffend, daß die Belaſtung der Firma 
Schichau eine unabſehbar höhere werden könne, weil 
die Gewerbeſteuer höchſtens doppelt ſo hoch wie die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen werden 
dürfe und die Feſtſetzung der Steuer jedes Jahr 
der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes bedarf. 
Vor Einführung der neuen Steuergeſetze habe die 
Firma Schichau 50000 Mk. Steuern mehr gezahlt, 
die jetzt auf die ſchwächeren Schultern abgewälzt 
ſind. Die Mehrbelaſtung, die für die Firma 
Schichau durch die Gewerbeſteuerordnung eingetreten 
wäre, werde vorausſichtlich dadurch kompenſirt wer⸗ 
den, daß die Wohnungsmiethen ſteigen, und die 
Arbeiter infolgedeſſen höhere Lohnforderungen ſtellen 
werden. Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
ſtütze ſich auf Zahlen, die aber ſehr ſchwankender 
Natur ſind, wie im Einzelnen nachgewieſen wird. 
Aus allen dieſen Gründen beantragt der Magiſtrat 
die Aufhebung der Entſcheidung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes. (Mehrfaches Bravo aus der Verſammlung.) 
Der Beſcheid des Provinzialraths iſt kurz gehal— 
ten und lautet dahin, daß der Provinzialrath in 
Erwägung des Umſtandes, daß der Bezirksausſchuß 
befugt ſei, die Gewerbeſteuerordnung von dem Ge- 
ſichtspunkte nachzuprüfen, ob fie für den Geltungs⸗ 
bereich zweckmäßig ſei, und in der ferneren Erwä⸗ 
gung, daß die Gewerbeſteuerordnung für einen 
Zenſiten eine zu ſchwere Belaſtung zur Folge haben. 
würde, beſchloſſen habe, die Beſchwerde des Ma⸗ 
giſtrats als unbegründet zurückzuweiſen. 

Die Abtheilung empfiehlt, dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats bezüglich der Steuervertheilung beizu⸗ 
treten und den Magiſtrat zugleich zu erſuchen, 
baldigſt in die Berathung einer anderen Ge— 
werbeſteuerordnung einzutreten. 

Stadtv. Breitenfeld: Nachdem es der 
Stadt unmöglich gemacht iſt, die Steuern in der 
geplanten Weiſe zu erheben, fragt es ſich, ob es 
nicht möglich iſt, an den im Etat vorgeſehenen Aus- 
gaben etwas zu ſparen, etwa die Pflaſterung des 
Friedrich⸗Wilhelmplatzes und der erſten Niederſtraße. 
Redner ſtellt den Antrag auf nochmalige Berathung 
des ganzen Etats, da die Ausgaben nur unter der 
Vorausſetzung bewilligt wurden, daß der Stadt 
auch die Einnahmen bewilligt werden würden. 

Stadtverordnetenvorſteher Horn: Der Wunſch 
des Stadtv. Breitenfeld iſt unausführbar, da der 
Etat bereits von beiden ſtädtiſchen Körperſchaften 
genehmigt iſt. 

„Obberbürgermeiſter Elditt: Der Magiſtrat hat 
die Abſicht, eine neue Gewerbeſteuerordnung auszu⸗ 
arbeiten. Der Antrag Breitenfeld iſt unannehmbar, 


weil ein Gemeindebeſchluß über den Etat vorliegt 


und Steuern erhoben werden müſſen. Sollte der 


5 ag Breitenfeld angenommen werden, ſo müßte 
zu b ablehnen, die Verwaltung 
werden können. gehört, daß Steuern erhoben 
verjagt werden tener. Wenn die Einnahmen 
einmal berathen. ſſen wir die Ausgaben noch 


Stadtv. Böhm empfiehlt, von dem Extraordi⸗ 
narium des Etats die 35000 Mk. für Erhöhung 
der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und der Lehrer 
des Realgymnaſiums abzuſetzen, j 


Gegenüber einer Bemerkung des Stadtv. Laudon 
erklärt Bürgermeiſter Dr. Contag, daß die Erhe— 
bung von 225 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
und 200 PCt. der Realſteuern der einzige geſetzlich 
zuläſſige Weg ſei und die zuſtändigen Miniſter 
dieſen Vertheilungsplan werden genehmigen müſſen. 

Stadtv. Kindermann empfiehlt ebenfalls eine 
Reviſion des Etats, da unter den obwaltenden 
Umſtänden Sparen ſelbſtverſtändlich ſei, und ſchlägt 
die Bewilligung eines Proviſoriums vor. 

Stadtverordnetenvorſteher Horn: Das läßt das 
Kommunalabgabengeſetz nicht zu. Eine Reviſion 
des Etats iſt nach der Städteordnung nicht an- 
gängig. Wir werden die neue Steuervertheilung 
genehmigen müſſen. 

Stadtv. Ble yer: Der Beſchluß der beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften über den Etat kann nur umgeſtoßen 
werden, wenn beide Körperſchaften einwilligen. 
Darauf wird der Magiſtrat ſich aber nicht einlaſſen. 

Stadtv. Breitenfeld beantragt, als 
Proviſorium 200 pCt. Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer und 175 pCt. der Realſteuern zu bewilligen 
und ſpäter nach Bedarf mehr. 

Oberbürgermeiſter Elditt erklärt ſich gegen 
dieſen Vorſchlag, und auch Stadtv. Weiß bemerkt, 
daß die Verſammlung an dem einmal beſchloſſenen 
Etat feſthalten müſſe. In Zukunft werde man 
aber die Ausgaben nur bewilligen dürfen, wenn 
man auch die Einnahmen habe. 

Oberbürgermeiſter Elditt ſtimmt dem Vor⸗ 
redner zu und betont, daß es höchſte Zeit für die 
Feſtſtellung des Etats war, der eigentlich ſchon 
Mitte Februar zur Genehmigung vorgelegt werden 
müſſe. 

Stadtv. Lemke erklärt ſich für nochmalige 
Reviſion des Etats, ebenſo Stadtv. Grabowski, 
der ausführt, daß es für die Hausbeſitzer unmög⸗ 
lich ſei, die Miethen zu ſteigern, wenn fie über- 
haupt zu ihren Miethen kommen wollen. Wenn 
die Hausbeſitzer erſt Sozialdemokraten werden, dann 
kommt die Sache ganz anders. 

Nachdem nochmals Stadtverordnetenvorſteher 
Horn und Stadtv. Battré auf die Nothwendig⸗ 
keit der Annahme des Steuervertheilungs⸗ 
planes hingewieſen hatten, wurde derſelbe ſchließ— 
lich mit 26 gegen 16 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Stadtv. Lemke ſtellte während der Abſtimmung, 
alſo zu ſpät, den Autrag auf namentliche Abſtimmung. 

Das Amendement der Abtheilung 
auf Vorbereitung einer anderen Ge⸗ 
werbeſteuerordnung wurde mit großer 
Majorität angenommen. 

Vom Lehrer Setzke iſt ein Dankſchreiben für 
die ihm bewilligte Remuneration für Vertretung 
des Hauptlehrers Krätzel eingegangen. 

Für den erkrankten Lehrer Koſitz von der 
2. Knabenſchule werden die Vertretungskoſten für 
3 Wochen nach dem üblichen Satze bewilligt. 

Es folgt nun noch die Berathung der Etats 
der beiden Altſtädtiſchen Schulen und der 10 Volks⸗ 
ſchulen. Während die Etats für 3 Jahre und für 
jede Schule beſonders feſtgeſtellt wurden, ſoll die 
Feſtſetzung jetzt alljährlich und für die beiden 
Altſtädtiſchen Schulen und andererſeits für die 10 
Volksſchulen gemeinſam erfolgen. Durch dieſe 
Aenderung wird Schreibarbeit erſpart und anderer⸗ 
ſeits die Ueberſicht erleichtert. Die gegen⸗ 
wärtigen Etats gelten eigentlich zwar noch bis 
1899, ſie ſind aber in Folge des neuen Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes außer Wirkſamkeit geſetzt. Die 
beiden Altſtädtiſchen Schulen haben zu⸗ 
ſammen eine Einnahme an Schulgeld von 33 300 
Mark gegen 31700 im Vorjahre. Der 
Etat beider Anſtalten balanzirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 39 225 Mark gegen 
41074 Mk. im Vorjahre. Das Bild des Etats 
erſcheint dadurch etwas günſtiger als im 
Vorjahre, daß die Alterszulagen und Ver⸗ 
tretungskoſten auf den Hauptetat genommen ſind. 
Der Etat wird genehmigt. Bei den Volksſchulen 
beträgt der Staatszuſchuß für jede Schule 2604 Mk., 
insgeſammt alſo 26 040 Mk. gegen 36 850 Mk. 
im Vorjahre. Es iſt dies die Folge des neuen 
Geſetzes über die Lehrerbeſoldung. Die Zuſchüſſe 
der Stadt zu den einzelnen Schulen bewegen ſich 
zwiſchen 5800 Mk. bei den öklaſſigen und 
15 600 Mk. bei den 11—12klaſſigen Schulen. Die 
Zuſchüſſe belaufen ſich insgeſammt auf 108 432 Mk. 
außer den Beiträgen der Stadt zu den Alterszu— 
lagen. Der Etat der Volksſchulen balanzirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 137769 Mk. gegen 
137374 im Vorjahre. An Miethsentſchädigung 
werden 21920 Mk. gezahlt. Der Etat wird ge- 
nehmigt. 


Telegramme. 


Berlin, 26. März Es beſtätigt ſich, daß der 
Kaiſerin ärztlicherſeits ein Erholungsaufenthalt in 
Homburg v. d. Höhe angerathen worden iſt. Der 
Kaiſer wird ſeine Gemahlin dorthin begleiten. Die 
Abreiſe von Berlin erfolgt am 28. d. Mts, Abends, 
die Ankunft in Homburg am 29. Vormittags. 

Kiel, 26. März. Infolge Deichbruchs iſt das 


Oſtſeebad Stakendorf überſchwemmt. Die Bewohner 3 


flüchteten. 

Roſtock, 25. März. Auf den Inſeln Lieps 
und Wuſtrowriff ſind mehrere Segelſchiffe geſtrandet. 

Rom, 26. März. (Kammer. Schluß.) Brin 
weiſt die Beſchuldigung zurück, daß die Operationen, 
um die es ſich handle, das Anſehen der Marine 
ſchädigen können. Ihm habe immer der Gedanke 
am Herzen gelegen, die nationale Arbeit dadurch zu 
fördern, daß die eigenen Schiffe in Italien gebaut 
würden, ohne Heranziehung des Auslandes. Es 
wäre ein erhebendes Gefühl, ganz und gar in 
Italien erbaute Schiffe fremden Nationen verkaufen 
zu können. Die Schiffe, welche jetzt verkauft wür⸗ 
den, ſtänden noch nicht in der Schiffsliſte als Eigen- 


thum des Stagtes aufgeführt; es ſeien die noch im 


Bau befindlichen Schiffe „Garibaldi“ und „Vareſe“ 
(Beifall.) Außer dem Vortheil für die nationale 
Arbeit trage der Verkauf zur Erhöhung des An⸗ 
ſehens des Staates bei, denn wenn die Vereinigten 
Staaten wegen des Ankaufs italienischer Schiffe 
unterhandelten, ſo bedeute das, daß ein ſo in⸗ 
duſtrielles Volk die Fortſchritte italieniſchen Schiffs- 
baues hoch ſchätze. Er könne verſichern, daß, wenn 
die Verhandlungen wegen des Verkaufs der beiden 
genannten Schiffe nicht zum Abſchluß kämen, ſchon 
ein Vertrag mit auswärtigen Häuſern wegen des 
Ankaufs ähnlicher Schiffe bereit liege; die Regierung 
müſſe die Frage nach jeder Richtung reiflich er— 
wägen, ehe fie wegen des Verkaufs eine abſchlägige 
Antwort ertheilt. (Zuſtimmung.) Die Vertheidi⸗ 
gungskraft der italieniſchen Flotte erleidet durch 
den Verkauf keine Einbuße, da es ſich um zwei 
noch nicht vollendete Schiffe handle, die durch an— 
dere, beſſere erſetzt werden könnten. Der Miniſter 
ſchließt, es ſei noch keine endgultige Entſcheidung 
getroffen worden und die Regierung werde ſich von 
dem wahren Intereſſe des Landes und dem doppelten 
Standpunkt der nationalen Arbeit und der nationalen 
Vertheidigung aus leiten laſſen. Es ſei ein Lebens— 
intereſſe Italiens, daß der Markt in den Kolonien 
und Südamerika der italieniſchen Arbeit offen er— 
halten bleibe. Irgend welche Komplikationen können 
die vorliegende Frage nicht herbeiführen. Schließlich 
bringen mehrere Abgeordnete einen Antrag ein, die 
Regierung aufzufordern, daß ſie der Kammer einen 
entſprechenden Geſetzentwurf vorlege, ehe fie "zum 
Verkauf von Schiffen ſchreitet. Auf Vorſchlag des 
Marineminiſters wird dieſer Antrag morgen zur 
Berathung gelangen. n 

London, 26. März. Das Unterhaus hat die 
erſte Leſung der griechiſchen Anleihebill augenommen. 

London, 26. März. Der deutſche Schooner 
„Goanna“ ſtrandete bei Weſt Hartlepool. 

London, 26. März. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Peking willigte Rußland ein, daß 
Talienwan offen ſein ſoll für Schiffe und für 
den Handel aller Länder gegen Erhebung von Ein- 
fuhrzöllen, ähnlich denjenigen in den chineſiſchen 
Vertragshäfen. Die Verwaltung und Erhebung der 
Zölle wird dieſelbe ſein, wie in jedem anderen 
ruſſiſchen Hafen. Rußland verpflichtet ſich jedoch, 
den nach Abzug der Unkoſten ſich ergebenden Ueber“ 
ſchuß der in Talienwan vereinnahmten Zollgefälle 
an China abzuliefern. — Wie die „Times“ aus 
Kapſtadt meldet, haben die Wahlen für den geſetz⸗ 
geberiſchen Rath eine knappe Majorität der Rhodes⸗ 
Partei gegenüber der Fortſchrittspartei ergeben. 

Madrid, 26. März. Der Bericht der 
ſpaniſchen Unterſuchungskommiſſion 
kommt zu dem Schluſſe, die Erplofion auf der 
„Maine“ ſei einer inneren Urſache zu⸗ 
zuſchreiben. Der amerikaniſche Geſandte hatte eine 
längere Unterredung mit San Gullon. 

Waſhington, 26. März. Die Konmiffion 
zur Unterſuchung des „Maine“ Unfalls erklärt, 
daß die Erplofion von außen erfolgt 
iſt, ſtellt aber nicht feſt, wen die Verantwortlichkeit 
treffe und ſpricht ſich nicht über den Charakter der 
Exploſion aus. Durch Zeugen iſt jedoch dargelegt, 
daß die Exploſion durch eine unterſeeiſche 
Mine verurſacht iſt. 

Bricy, 26. März. Der Viehzüchter, der den 
deutſchen Obergrenzkontrolleur Gieſe erſchlagen hat, 
wurde vom Zuchtpolizeigericht zu 5 Fres. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Brüſſel, 26. März. In der Kohleugrube 
„Zum Zufall“ hat eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtattgefunden. 20 Arbeiter ſind verletzt, 
darunter zwei tödtlich. 

Athen, 26. März. Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter erklärte der Attentäter Karditzi, die Dynamit— 
bombe, welche er bei ſich führte, ſei für Delyannis 
beſtimmt geweſen. Wenn der Anſchlag gegen den 
König gelungen wäre, hätte er ſich nach Delyannis 
Hauſe begeben wollen, um dort die Bombe zu 
ſchleudern. Kein Anwalt hat die Vertheidigung 
Karditzis übernommen, weshalb ihm ein Offizial- 
vertheidiger geſtellt wurde. — Die Regierung hat 
zwei aus Theſſalien deſertirte türkiſche Offiziere 
ausgewieſen und ſie nach Cypeon gebracht. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 25.3. 26.8. 
3½ pCt. Deutſche ReichsanleigFhe . . 103,70 | 103,60 
3½ pCt. „ f . 105 1960 
5% bet Preußiſche Conſolss 10560 | 103.40 
2 pCt. Preußiſche Conſolss 3, 2 
at 8 5 rare 950 9900 
* . * i ’ 7 
s f ˖ ri 100,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,10 | 100, 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe en mn 
Oeſterreichiſche Goldrente . - - - 10 10 103.00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 19025 120 25 
ar HEn anfnoten . » » - 216 se 
Ruſſiſche Banknoten 1 
4 pt. Rumänier von 1890 ein 6600 5500 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 90% an 
4 pCt. Italien ſche coldrente „ 76 950 
i n . . . * . . „ 78 
Nacienb-Mlawf Stamm⸗ Prioritäten. 119 30 119,30 
Spiritus 70 lock J. 46,00 A 
Spiritus 50 loſoo nen —.— 4 


Königsberg, 26 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Loco nicht contingentirt 44,00 4 Brief 
44,00 & Brief 
Sa 43,10 A Geld 
er rrnn. 42,50 A Geld 


77 an 
Loco nicht contingentirt 
März 
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Leitgemäss ist: 
durch grosse Masseneinkäufe 
und geringen Nutzen einen 
grossen Umsatz zu erzielen. 


„In meinem Geschäft herrscht kein Kaufzwang.“ 


ner Maarenhaus J. Lehmann | 


Inhaber: Alfred Lissauer, Alter Markt IOili. 


Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, Inowrazlaw, Oppeln, 


Zweiggeschäfte in: 1 
Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. 


Kurzwaaren | |Damenputz| Welss-Waaren 


Damen- wie Mädchenhüte werden zu Kinderhemden Stück 7, 9, 12, 15 Pfg. 


i e Modernisiren unentgeltlich angenommen. - 
ards — = 18. 22 224. ; amenhemden Stück 64, 79 bis 1.59 
f : nhüte, garnirt 
a aan 7.500 big Herrenhemden Stück 89, 1.12, 1.24. 
ards = 8- uu am “ 3 3 : 0 - 
Prima Maschinengarn Rll. 200 Yards 6 „ Mädchenhüte, ungarnirt a 1 5 8 = 57. 
Prima Maschinengarn farbig Rolle Stück 46, au 0 Pfg. ; Kragen Stück 18, 24, 94, Be 
200 Yards = bey Damenhüte garnırt Manschetten Paar 25, 35, 38. 
Nähseide schwarz u. farb. 3 Docken 6 „ Stück 1.24, 1.59—17.40. . = 
Knopflochseide 6 Rollen ON; Damenhüte, ungarnirt Corsettes grösste Auswahl. 
norm b 5 Heftgarn Docke 5 Stück 0.48 — 5.60. | 
sn Weiss Stopfgarn Docke 4 „ N 5 5 3 
a 9. Echt fürkisch roth Zeichengarn’5 Kl. 10 „ R Taschentücher St. 4, 7,9,12—70 Pf. 
S prima Leinenzwirn 10 „ | 
; ; . in allen erdenklichen Farben und Facons i . 
Alle Artikel zur Damenschneiderei n Stück 0.89, 1.24, 2.36—5.24. Cravatten 3, 7, 9, 12—95 Pf. 


| Roallität, ais und 
Umsieht 


sind die Hauptfactoren eines Geschäfts, welches in 
heutiger Zeit auf Existenz Anspruch machen will, und 


dürfte es sich empfehlen, dort bei Bedarf Umschau 
zu halten. 


—— 


E 


Geburten: Schuhmacher Guſtav! 
Papprotzki S. — Controleur der elektr. 
Straßenbahn Friedrich Schnell T. — IE 
Diener Friedrich Gawa S. — Fabrik: | SE 
arbeiter Rudolf Schulz S. 

Aufgebote: prakt. Arzt Dr. Rudolf 
Ilgner mit Sabine Haarbrücker. — 
Schmied Ed. Emil Balzereit⸗Elb. mit 
Maria Thereſe Marter-Braunsberg. 

Eheſchließungen: Feuerwehrmann 
Auguſt Broſch mit Auguſte Rex. — I SE 
Metalldreher Friedrich Gruhn mit 
Auguſte Tobien. — Schneider Georg 
Spiecker mit Auguſte Gaudſchun. — ie 
Fiſcher Guſtav Schmidt⸗Bollwerk mit 
Auguſte Klein⸗Elb. — Schloſſer Guſtav 8 
Ewert mit Johanna Fietkau. — Arb. 
Paul Wilke mit Wilhelm. Schidlows ki. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Henriette 
Thiel, geb. Hennwald 65 J. — Bäcker⸗⸗ 
meiſter Leopold Ewald T. 7 T. — 
Dienſtjunge Guſtav Schiller aus Po— 
mehrendorf 17 J. 


Königliches Gymnaſium. 


Das neue Schuljahr beginnt Diens— 
tag 19. April morgens 8 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Vorſchule erfolgt Sonnabend 2. April 
pünktlich vormittags 9 Uhr, in die 
Sexta an demſelben Tage vormittags 
10 Uhr, in alle andere Klaſſen 
Montag 18 April vormittags 9 Uhr. 
Die Aufzunehmenden haben die Zeugniſſe 
über Taufe, Impfungen und 0 
von einer andern höhern Lehranſtalt 2 
vorzulegen und Papi Fel it⸗[der Strecke von Pulvergrund bis zum. 
1 5 5 e Inneren St. Georgendamm von 


Ich bitte, mir diejenigen Schüler, die in Dienſtag, den 29. März d. J., 
die Gymnaſialklaſſen von Quinta auf- ab auf die Dauer von etwa 8 Tagen 
wärts aufgenommen werden ſollen, aber geſchützt werden wird. Es werden 
noch kein Gymnaſium beſucht haben und] daher die zur Aufräumung desſelben 
daher einer Prüfung bedürfen, möglicht] ſowie die zur Unterhaltung ſeiner Boll⸗ 
bald, jedenfalls aber bis zum 15. April] werke auf der bezeichneten Strecke ver- 
ſchriftlich anzumelden, damit ich in der | pflichteten Perſonen hiermit aufgefordert, 
Lage bin die Prüfung möglichſt zu] mit den erforderlichen Arbeiten an dem 
vereinfachen. | vorbezeichneten Tage zu beginnen und 

Direktor Dr. Gronau. ſolche ohne Unterbrechung ausführen zu 


Lehrerinnen-Bildungsanfalt laſſen, anderenfalls dieſelben im Zwangs⸗ 


wege für Rechnung der Verpflichteten 
(Lehrerinnen Seminar.) 


werden ausgeführt werden. 
Die Prüfung der neu aufzunehmen⸗ Elbing, den 26. März 1898. 
den Schülerinnen findet 


Donnerſtag, den 31. März er., Die Polizeiverwaltung. 
Morgens 9 uhr, P. 98. Contag. 
ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt | Für das jeit 3 Jahren bestens 


Ausverkauf wegen Umbau! 


M. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 


Elbinger Tricotagen⸗Labrik 
16017. Fiſcherſtr. 16017. 


Sämmtliche Waaren enorm billig. 
Wiuter⸗Waaren ganz ſpottbillig. 


Ausverkauf wegen Umbau 


U 


ih „ T 


Brkauntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommel— 
kanal behufs ſeiner Aufräumung auf 


8 - | 
urweine, 
wie Meneſer Ausbruch, Müſter 
Ausbruch, Süßer Uugarwein, 
Ofener, Medicinal⸗Uungarwein, Bd. 
empfiehlt H. Dreher, 


Inn. 8 18/19. = Nik. 22,.— 
Unſere „Spezialität“, 


7 doppelläuf. Zentralfeuer ⸗ Flint,, 
Leth E. Kal, 16, Dopp.-Schlüflel, Badenfcaft . — 
: amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur Hohen Nebeuverdienſt 
— pr. Stück Mk. . Sie i.] können ſich b. Wirth. u. Priv. bek. 
: 4 Kiſte 1 Mk.) Unten y b. Nicht⸗ Herren d. d. Verk. f. e. alt. fol. Ham: 
Kolossa en konvenirung innerh. 5 a geſtattet. burg. Eigarr. F. erwerb. Off. u. 
Erfolg erziele ich überall mit meinen Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. F. 8905 a. H. Eisler, Hamburg. 


Holländiſchen Zigarren. b. Simons & Sohn, Köln. Gei altes vorzügliches In⸗ 
Amerigo . . . 100 St. M. 3.—.] An⸗ Verkauf und Tauſch neuer ſowie beige, ſtrument, iſt mir zum 
Loretta. . 100 „ „ 350. gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. Verkauf Übertragen. 

Nelly . . 100 „ „ẽ bi H. Kolmsee, Waſſerſtr. 27. 


Dona Pilar . . 100 „ „ 4.50. heilt ſchnell u. dauernd — 

La Corona, kl. Fagon 100 „ „ 480. Afollern S. u. F. Kreutzer 

La Palma... 100 „ „ 5,00. in Roſtock iM. Hon. ö | ll 0 

Hermes . . 100 „ „G 5,60. nur ne Heilung. Meth. j. un. Lehrb. N 
r. : 8 


f. Ang 


W * tellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


eie 


Dienſtag, den 8 N ie) "eingeführte Backbord. . 100 „ „ 5 P zur . können eintreten. 
Direktor Dr. Witte. 1 Germania . . 100 „ „ 6: ven . Ribitzki, Tiſchlermeiſter, 
4 Patent-Torfmoosdach Höhere Preislagen bis Mk 15. per Ein junger Mann, Inn. Marienb.⸗Damm S. 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 21 Jahre alt, welcher ſich als Reiſender — 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St.] im Comto'r oder ähnlichen Geſchäft aus 1 E h m” | ın u 5 
franko. bilden will, ſucht Stellung von ſofort.] dle das Schmiedehandwerk erlernen 


ko 
as Meldungen F. Schemioneck, wollen, können ſich melden. 
P F. Frank, Weſel. den Mitſchullen, Bentheim | Karl Rubach, Lg. Niederſtr. 36, 


gebe ich noch Licenzen für Provinzen 
oder einzelne Kreiſe ab. 
Louis Lindenberg, 
8 Stettin. 


Frauen und Mädchen 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Zillgitt & Lemke. 


Beilage 


— 1 


Aus den Provinzen. 


Neuteich, 25. März. Am Dienſtag fand hier 
eine von Herrn Deichhauptmann Boenchendorf 
einberufene Verſammlung des Deichverbandes 
des Marienburger Werders ſtatt, an welcher faſt 
ſämmtliche Gemeindevorſteher des großen Marien- 
burger Werders und viele andere Intereſſenten, im 
Ganzen etwa 300, theilnahmen. Infolge einiger 
Aeußerungen des Abg. Herrn v. Puttkamer⸗Plauth 
im Albgeordnetenhauſe am 8. Februar über die Be⸗ 
theiligung der vier Deichverbände au der We ichſel⸗ 
und Nogatregulirung hielt Herr Deichhauptmann 
Boenchendorf einen Vortrag, worin er, wie der 
„Geſ.“ berichtet, an der Hand ſtatiſtiſchen Materials 
dieſe Aeußerungen widerlegte und klar nachwies, 
daß der Marienburger Deich verband nicht anders 
habe handeln können. Das Ergebniß der Ausein⸗ 
anderſetzungen war die Erklärung, daß der Ma⸗ 
rienburger Deichverband bereit ſei, auf die von der 
Regierung geftellten Forderungen betr. die Weichſel⸗ 
regulirung und Normaliſirung einzugehen, falls die 
Nogat geſchloſſen würde und dem Deichverbande 
weder daraus, noch aus der Inſtandhaltung der 
Rogatdämme Koſten erwüchſen. An dieſen Vortrag 
ſchloß ſich eine längere Debatte. Herr Pfarrer 
Zimmer⸗Neukirch bedauerte lebhaft, daß der Abge⸗ 
1 Wahlkreiſes Marienburg-Elbing, 
82 15 en auch der Kreis Marienburg ſein volles 
ee 99 geſetzt hätte, in dieſem Falle das Wohl 
de 95 außer Acht gelaſſen habe, und machte 
en Vorſchlag, bei der nächſten Landtagswahl 
einen andern Kandidaten, womöglich ein Mit⸗ 
glied des Deichamts oder einen der Deichgeſchworenen, 
aufzuſtellen. Auf Antrag des Herrn Gutsbeſitzer 
Flier-Eichwalde wurde ſchließlich einſtimmig die 
Abfaſſung einer an Herrn von Puttkamer abzu⸗ 


ſendenden und in der Preſſe zu veröffentlichenden 


Erklärung beſchloſſen. Zu dieſem Zweck wurde eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Pfarrer 
Zimmer⸗ Neukirch, Bürgermeiſter Förſter-Tiegen⸗ 
hof und Gutsbeſitzer Nieß⸗Vieſterfelde, gewählt. 
Dieſe faßten eine Erklärung des Inhalts ab, daß 
die Verſammlung ſich mit dem bisherigen Ver⸗ 
halten des Deichamts vollſtändig einverſtanden 
wiſſe, es tief bedaure, daß Herr v. Puttkamer 
die Intereſſen des Kreiſes Marienburg in dieſem 
Sale außer Acht gelaffen habe, und ihn bitte, feine 
Aeußerungen in einer öffentlichen Verſammlung 
zurückzunehmen. 

Prauſt, 25. März. Den „D. N. N.“ ſchreibt 
man von hier: Eine unnatürliche Mutter iſt 
die Louiſe Dombrowski aus Roſenberg bei Hohen⸗ 
ſtein, welche am Dienſtag Nachmittag ihr etwa 
8 Tage altes Kind lebendig begrub und ſich 
dann entfernte. Der Knecht Isler, welcher in der 
Nähe weilte, hatte aber die verbrecheriſche Handlung 
der D. beobachtet, eilte hinzu und zog den kleinen 
Erdenbürger aus ſeinem unfreiwilligen Grabe wieder 
hervor. Die Rabenmutter wurde noch rechtzeitig 
ergriffen und dem Amte zugeführt. Sie iſt bereits 
Rutter von fünf Kindern, ihr Mann ſitzt ſeit 
einem Jahre im Gefängniß. 

„ (h) Stuhm, 25. März. Demnächſt wird hier 
ein katholiſches Waiſenhaus errichtet werden. 
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ie Wohlthäterin. 
Roman von H. Du Plefjac. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 
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Herr Leche 5 
0 chesne war glücklich, einen Vorwand zu 


finden, um ſeine Reiſe Bi h 
kehrte nach Ganneville a1 Paris zu erklären und 


rück ; 
dem geſagt zu haben, was er ohne ein Wort von 
ſollen. Zum zweiten Male 9 9 5 EN 
Descordes gewählter So 3 
worden! e fahnenflüchtig ge— 
„Der arme Adalbert! Und es wäre 
10 Seit geweſen, zu handeln. 
lle e beiden Familien hatten begonnen. 
nenten einen zuverläſſigen, intelligenten 
Der Pfarrer Chernittler, deſſen ſie ſich bedienten. 
von Sennevaux 10 wurde der Vertraute Frau 
geſetzt wanderte er von Frau Nouvenots. Unaus⸗ 
dieſer Gelegenheit die a zur anderen, um bei 
richten, 151 J dem andere igleiten iR 165 
möchte, ohne ſie ihm direkt gerne mittheilen 
und allem ſollte er feine Anſicht agen. Vet allem 
geben. Jeden Tag fanden neue d, feinen Rath 
Beſprechungen oder im Flüſterton erneimnißvolle 
haltungen ſtatt. Dann a mußte 
ſammenkünfte erſinnen, Gelegenheiten, wo Du 
ſich wieder ſehen konnte und nach ſolchen Gelegen. 
heiten folgten N 0 1 Seiten die 
Fragen über den Eindruck, den die andere Partei 
gewonnen habe. 

Paul hatte keine Ruhe, um vergeſſen zu können. 
Unausgeſetzt wurde die Wunde von neuem auf- 
geriſſen, aber er war ſtets bereit, nicht nur der 
Form wegen, ſondern mit einem Eifer, welchen 
beide Mütter gleich dankbar anerkannten. 

Plötzlich bot ſich eine neue Schwierigkeit. Herr 
. hätte gewünſcht, daß Roger um feinen 
oe einkommen ſolle; der Gedanke, daß feine 
ſule mei l i einer Garniſon in die andere ziehen 

7 ihm ſehr. 


Paul, welcher feſt überzeugt war, daß der 


are dennoch die 
Die Beſprechungen 


Es ſind ſchon über 50 Jahre her, daß der ver— 
ſtorbene Kreisdeputirte und Gutsbeſitzer von Kalk— 
ſtein eine anſehnliche Stiftung zu dieſem Zwecke 
vermacht und das Geld bei der Königl. Regierung 
zu Marienwerder deponirt hat. Im Laufe der 
Jahre iſt das Kapital auf 48 000 Mk. angewachſen. 
In der Urkunde hat Herr von Kalkſtein die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß der Vorſtand des Waiſen⸗ 
hauſes aus dem jedesmaligen katholiſchen Pfarrer 
zu Stuhm, dem Pfarrer zu Kalwe und dem Guts⸗ 
beſitzer auf Klecewo beſtehen ſoll. Schon ſeit 
einiger Zeit ſchwebten Verhandlungen zwiſchen der 
Königl. Regierung und den genannten Vorſtands⸗ 


mitgliedern. Nach Beſeitigung der Streit- 
punkte hat nunmehr der Oberpräſident ſeine 
Genehmigung zur Errichtung des Waiſen⸗ 


hauſes ertheilt. Nach dem Willen des Stifters 
ſollen in das „v. Kalkſteinſche Waiſenhaus zu 
Stuhm“ arme, elternloſe Kinder vom 5. bis 14. 
Lebensjahre aufgenommen und erzogen werden. 
Es können auch verwahrloſte Kinder, ſowie vermö— 
gende Waiſen Aufnahme finden; in dieſen Fällen 
hat dann aber die unterhaltungspflichtige Gemeinde 
für erſtere einen monatlichen Unterhaltungsbeitrag 
zu zahlen, letztere haben einen verhältnißmäßig 
höheren Betrag zu ihrer Unterhaltung zu entrichten. 


Bei Ueberfüllung des Waiſenhauſes ſollen nach der 


Urkunde die Waiſen aus den Parochien von Stuhm 
und Kalwe den Vorzug haben. Zur häuslichen 
Erziehung und Beaufſichtigung werden Schweſtern, 
„Katharinerinnen“, berufen werden. Den Schul⸗ 
unterricht erhalten die Waiſen nach den Beſtimmun⸗ 
gen der ſtädt. Schulen. Nach beendeter Schulpflicht 
kommen die Zöglinge in die Lehre, in den Dienſt 
oder zu ordentlichen Verwandten. Die Oberaufſicht 
über das Waiſenhaus führt der Oberpräſident zu 
Marienwerder. 

i. Culm, 25. März. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurden den Herren Rendanten 
Häutſchke und Kontroleur Fenski für die Ver⸗ 
waltung der Sparkaſſe für das Jahr 1897 Ver⸗ 


gütungen in Höhe von 400 bezw. 200 Mk. be⸗ 


willigt. — Beſchloſſen wurde, die Luſtbarkeitsſteuer, 
die jährlich etwa 800 Mk. einbringt, unverändert 
beizubehalten. Von dem Jahresberichte der frei— 
willigen Feuerwehr, die insgeſammt 110 Mitglieder 
zählt, wird Kenntniß genommen und von dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Herrn Profeſſor Dr. Räu⸗ 
ſpieß, iſt eine neue Geſchäftsordnung entworfen 
worden. Es wurde ein Ausſchuß gewählt, der die— 
ſelbe prüfen und ſie dann der Verſammlung und 
dem Magiſtrat zur Genehmigung vorlegen ſoll. 


In die Kommiſſion gehören die Herren: 
Profeſſor Dr. Räuſpieß, Kaufmann Knorr, 
Rechtsanwalt Neweotzki, Kaufmann Segall, 


Rentier Pardon, Kaufmann Adrian und Ober— 
lehrer Dr. Malotka. — Herr Hauptlehrer Haß, 
der faſt 55 Jahre im Amte iſt, tritt demnächſt in 
den Ruheſtand. Die Leitung der Mädchenſchule, 
die bisher in den Händen des Herrn Haßlag, geht 
mit dem 1. April auf den Kgl. Kreisſchulinſpektor 
Herr Albrecht über. — Heute trafen hier die 
erſten Störche ein. 


Mewe, 25. März. Die Leiche des von hier 


verſchwundenen Strafanſtaltsrendanten Knack 
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Hauptmann unter keiner Bedingung ſeinen Beruf, 
in dem ſein Vater Lorbeeren errungen und der 
auch ihm eine glänzende Zukunft verſprach, auf— 


geben würde, beſchloß, den Rechtsanwalt von dieſem 
Verlangen abzubringen, ohne erſt ſeinen Freund zu 


beunruhigen; wozu ihm die ſonnigen Stunden 
trüben? Wozu dieſen Punkt berühren, der vielleicht 


ſpäter, wenn der Schwiegervater ſich hatte fügen 
müſſen, doch Veranlaſſung zu Meinungsverſchieden⸗ 


heiten geben konnte? 


keit, Herrn Youvenot von dieſem Wunſche abzu- 
bringen und er war edelmüthig genug, ſeinen Freund 


in Unkenntniß des großen Dienſtes zu laſſen, wel⸗ 


chen er ihm geleiſtet hatte. 
Alles drängte zu einer Entſcheidung. 


häufiger. Die beiden Mütter hatten ſich gegen- 
ſeitig ihr Herz ausgeſchüttet. 
in aller Form um Luciles Hand und dieſe, welcher 


das mitgetheilt war, hatte nur gebeten, ihr etwas 
Zeit zu laſſen, um ſelbſt zu überlegen und zu 


prüfen. 
und gern ließ man ſich die jungen Leute ein wenig 
iſoliren, damit ſie ſich näher kennen lernten. 
Nouvenot bat nur Fräulein Lariviere 
durch ihre Gegenwart den Schein zu nehmen, als 
wenn die jungen Leute ganz allein wären. 


wie Roger und Lucile ſich näher traten. 


Oft, wenn Paul allein war, kam Roger, deſſen 
Liebe ſich mit jedem Tag ſteigerte, und ſchüttete 


Ban, Freund ſein Herz aus; ſeine Freuden, ſeine 
efürchtungen, ſeine Hoffnungen, alles mit dem 


Egoismus der Liebe, welche nur an ſich ſelbſt 
denkt. n 0 h e Mutter. 
eihe mir, liebſter Paul,“ ſagte er eines 
weilig sein muß Dir doch eigentlich ſchrecklich lang⸗ 
welche Dur u ich ſpreche von Dingen mit Dir, 
glücklich 110 rnicht kennſt — — aber ich bin ſo 
ich habe ſie ſo unbeſchreiblich lieb!“ 

ind nicht ein Schatten glitt über 


„Verz 
Tages, 5 


Paul lächelte 1 


ſein Geſicht, der ſeine Seelenpei . a 

pein verrathen hätte. 
Er folgte dem Befehl feines Vorgeſetzten und blieb 
muthig bei dem begonnenen Werk. 


— — —-—-— 


ö Die Bes | 
juche zwiſchen den beiden Familien wurden immer 


iſt, wie der „Geſ.“ meldet, geſtern bei Dirſchau in 
der Weichſel von Schiffern gefunden worden. 

Inowrazlaw, 24. März. Die polnifd- 
ſozialdemokratiſche Partei will in Inowrazlaw 
einen Kandidaten für den Reichstag aufſtellen. 

Tremeſſen, 24. März. Der Hilfsweichenſteller 
Emil Paſchke aus Gneſen wollte ſeine hier woh— 
nenden Eltern in vergangener Nacht durch ſeinen 
Beſuch überraſchen und benutzte einen Zug, der hier 
nicht hält. Er ſprang ab und gerieth unter die Rä⸗ 
der, wobei ihm der linke Arm abgefahren und das 
Gehirn bloßgelegt wurde. An dem Aufkommen des 
Schwerverletzten wird gezweifelt. 

Dt. Eylau, 25. März. Ein ſchauerlicher 
Fund wurde in der Gräflich Schönberger Forſt 
gemacht. Den Musketier Charczolla vom hieſigen 
44. Infanterie-Regiment, welcher ſeit dem November 
v. J. als fahnenflüchtig verfolgt wurde, fand man 
in der Schonung erhängt. Was den Ch., welcher 
Burſche bei einem hieſigen Lieutenant geweſen iſt, 
in den Tod getrieben hat, konnte noch nicht feſtge— 
ſtellt werden. 

Bromberg, 25. März. In einer Verſammlung 
von Mitgliedern der beiden hieſigen Sanitätskolonnen 
wurde beſchloſſen, daß der Sanitätskolonnentag 
der Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen 
am 5. Juni abgehalten werden ſoll. Am Morgen 
des Haupttages ſoll eine Eiſenbahnübung ſtatt— 
finden, an die ſich die Hauptverſammlung mit einem 
fachmänniſchen Vortrage anſchließt. 

Memel, 25. März. Großfeuer war geſtern 
Mittag auf dem nahe der Stadt gelegenen Gute 
Janiſchken, dem Gutsbeſitzer Graff gehörig, 
ausgebrochen. Als die Feuerwehr eintraf, ſtand 
eine Scheune in Flammen. Bei dem ſtarken Oſt⸗ 
wind waren die unmittelbar an der Scheune an⸗ 
ſtoßenden Viehſtälle ſtark bedroht. Dem Brand iſt 
jedoch nur die Scheune, ein 150 Fuß langes und 
73 Fuß breites Gebäude, zum Opfer gefallen. 
Der Feuerwehr iſt die Spritze Nr. 1, die erſt 
vor wenigen Jahren neu angeſchafft war, mit 
verbrannt. Zwei auf dem Heimweg von der 
Schule in Janiſchken befindliche Jungen im Alter 
von 10 Jahren haben das Feuer angelegt. Sie 
find ermittelt worden und wiſſen zu ihrer Ent- 
ſchuldigung nur anzuführen, ſie hätten einmal ſehen 
wollen, ob die Scheune auch brennt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. März. Eine 
„gemüthliche“ Schwimmtour machte am letzten 
Freitag Nachmittag der Käthner Dobszik aus Krenka 
bei Kibarty. Um zu trinken, hatte ſich derſelbe 
zu der in den dortigen Fluß geſchlagenen Wuhne 
herabgebeugt, war jedoch dabei kopfüber hineinge— 
fallen und ſofort vor den Augen der erſchreckten 
Umherſtehenden ſpurlos untergegangen. Während 
dieſe mit Stangen ꝛc. nach ihm ſuchten, kam, wie 
das „Mem. Dampfboot“ berichtet, der „Ertrunkene“, 
der infolge des überaus ſcharfen Gefälles des 
Fluſſes von der Strömung unterhalb des Eiſes 
raſch mit fortgeriſſen wurde, etwa 60 Mtr. ftrom- 
abwärts an der ſich dort hinziehenden offenen 
Stelle des Fluſſes, von oberhalb nach ihm 
Suchenden unbemerkt, plötzlich wieder an die 
Oberfläche und landete nach heißem Ringen 
mit den ihn fortreißenden Waſſern 


e 


Gott allein wußte, welche Anſtrengung es ihm 
koſtete, und wie viel Momente der Verzweiflung er 
zu überwinden hatte. Wo wäre Verdienſt, wenn 
kein Leid wäre, und wo wäre Sieg ohne Kampf? 

Immer tapferer und muthiger ging er aus ſolchen 
Kämpfen hervor, die Niemand in ſeiner Umgebung 
auch nur ahnte. Im Gebet fand er neue Kraft 
und rief ſich immer wieder das Beiſpiel ins Ge⸗ 
dächtniß zurück, welches feine Mutter ihm erzählt; 


u | die Erinnerung an die tugendhafte Frau, die ihr 
Paul gelang es, allerdings nicht ohne Schwierig⸗ 


Glück mit eigenen Händen vernichtet, um der Pflicht 
treu zu bleiben! Er verehrte dieſe Frau, ohne ſie 
zu kennen. 

Eines Tages, als er die Zeitung las, fiel ſein 
Auge auf folgende Stelle: 

„Man ſpricht von der baldigen Rückkehr des 
gelehrten Forſchers, Herrn Savinien von Haye, 


welcher ſeit 1875 ſeinen Muth bei den Forſchungs⸗ 
Roger bewarb ſich 


reiſen in Mittelafrika bewieſen und ſich dadurch 
als ein zweiter Livingſtone oder Stanley gezeigt 
hatte. Durch feine letzte Reiſe, welche nicht weriger 
als 5 Jahre gedauert, hat er nicht nur der Orga— 


. . niſation der franzöſiſcheu Kolonien im Congo ge— 
Nun wurden die Spaziergänge noch häufiger 


nützt, ſondern er hat auf ſeinen Entdeckungszügen 


durch das Land auch die Spuren des großen Eng— 
Fran; 
und den 
Herrn Pfarrer, das Paar zu begleiten und ſomit! 


länders wiedergefunden. Von ſeiner dritten und 
letzten Reiſe bringt er große Sammlungen mit, 
welche um ſo werthvoller ſind, da ſie aus Gegenden 


ſtammen, welche bis jetzt noch wenig bekannt ſind. 
Wäh⸗ 
rend er fo in langſamem Schritt neben der Er- 
zieherin ging, konnte Paul Tag für Tag beobachten, 


Die „geographiſche Geſellſchaft“ beabſichtigt, dieſem 
kühnen Reiſenden einen feſtlichen Empfang in Dar- 
ſeille zu bereiten.“ 

Jetzt begriff Paul alles! Die Frau, von der 
ſeine Mutter geſprochen, war ſie ſelbſt geweſen — 
— ſie hatte wie er gekämpft, wie hatte ſie gelitten, 
aber er wollte, wie jie, ſich ſelbſt überwinden. Eine 
Fluth von Erinnerungen aus der Kindheit überſiel 
ihn und in unendlicher Zärtlichkeit gedachte er ſeiner 
Er fühlte ſich muthiger, als er je geweſen. 

Bald ſollte er dieſen Muth gebrauchen, denn 
die größte Prüfung ſtand ihm noch bevor. 
Lucile hatte bis jetzt das entſcheidende Wort noch 
nicht geſprochen. Sie war ſtets gleichmäßig freund- 
lich zu Roger, aber nichts in ihrem ganzen Be- 
nehmen ließ einen beſtimmten Schluß auf ihre Ab— 
ſicht ziehen. Herr Youvenot hatte trotz der Unge— 
duld ſeiner Frau erklärt, daß feine Tochter durch⸗ 


aus frei in ihrer Entſcheidung fein ſolle. Aber 


glücklich 


wieder am jenſeitigen Ufer. Hier lief er, pudelnaß 
und zähneklappernd vor Kälte, den jammernden Ge— 
fährten entgegen, die ſich vor Schrecken vor dem 
bereits Todtgeglaubten zwar anfänglich bekreuzigten, 
ihn indeß bald froh umarmten und feine wunderbare 
Errettung aus dem naſſen und heimtückiſchen Ele— 
ment darauf in dem in der Nähe belegenen Dorf- 
kruge durch Vertilgen unglaublicher Quantitäten des 
geliebten „Wuttki“ feierten. 


Von Nah und Fern. 


Aluch eine Errungenſchaft des „tollen 
Jahres“. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: 
Wenig oder garnicht iſt bisher in den Rückblicken, 
die der Erinnerung au die Revolution von 1848 
gewidmet ſind, des Genuſſes einer Freiheit ge— 
dacht worden, deſſen die preußiſchen Staatsbürger 
ſich erſt ſeit dem 18. März jenes Jahres erfreuen. 
Bis dahin war es nämlich verboten geweſen, auf 
den Straßen Berlins oder vor den Thoren der 
Stadt zu rauchen. Wer ſich mit brennender 
Zigarre oder Pfeife blicken ließ, mußte ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Sorte, die er vertilgte, zwei Thaler 
Strafe erlegen. Mit dem 18. März wurde es 
anders. Die Barrikadenkämpfe brachten auch die 
Rauchfreiheit, und dieſe übertrug ſich von der 
Hauptſtadt ſehr bald auf die Provinz. Die erſte 
Folge war, daß der Gebrauch von Schnupftabak 
ſtark abnahm. Ferner aber begann die Zigarre 
die unbequemere Pfeife aus ihrer herrſchen⸗ 
den Poſition zu verdrängen, da die kleinen 
kurzen Pfeifen, die man im Ausland viel auf 
der Straße ſieht, ſich in Deutſchland nicht 
einbürgerten. Mit der Macht der Pfeife verſchwand 
aber mehr als eine Gewohnheit. Seinen Pfeifen⸗ 
kopf wählte man damals nicht nach bloßen Zweck— 
mäßigkeitsgründen, da ſpielte häufig eine ganze 
Lebensanſchauung mit. Denn man liebte es, die 
Pfeifenköpfe mit den Bildniſſen hervorragender 
Männer zu ſchmücken. Insbeſondere waren zu 
Ende der vierziger Jahre die Köpfe der bedeuten— 
deren Volksführer eine bevorzugte Zierde, wie 
andererſeits auch die „Königstreuen“ ihre loyale 
Geſinnung auf ihren Pfeifen zur Schau brachten. 
Wenn das heute noch fo wäre! Wie manche Agrar- 
pfeife würde dann das würdevolle Haupt Ahlwardts 
oder das gutmüthige und treuherzige Antlitz des 
Herrn Finanzminiſters ſchmücken, der dann ſelber 
vielleicht aus früherer Zeit Pfeifenköpfe mit Marr 
und Laſſalle aufbewahrt hätte, freilich in ſeinem 
geheimſten Schranke. f 

* Eſſen a. d. Ruhr. 25. März. Der 
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ wird gemeldet: 
Der mit zwei Lokomotiven beſpannte Eilzug Nr. 
1304 fuhr heute Nacht 1 Uhr auf Bahnhof 
Oelde bei der Kreuzungs-Weiche No. 2 auf den 
ausfahrenden Güterzug Nr. 601. Für den 
Güterzug war richtig das Ausfahrtsſignal gegeben, 
für den Eilzug ſtand am Bahnhofsabſchlußmaſt das 
Signal „Halt“, was vom Lokomotivführer des 
Eilzuges nicht beachtet wurde. Vom Zugperſonal 
iſt ein Bremſer des Güterzuges und der führende 
Lokomotivführer des Eilzuges anſcheinend leicht 
verletzt. Beide Lokomotiven des Eilzuges ſowie 7 
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Lucile äußerte ſich nicht. Die Zeit verging, die 
Lage wurde für alle faſt peinlich; ohne es ihren 
Sohn merken zu laſſen, wurde Frau von Sennevaux 
ein wenig unruhig und Adalbert hoffte ſchon im 
1 daß Frau Descordes mit Erfolg gearbeitet 
abe. 

„Sieh mal, Lucile,“ ſagte Frau Pouvenot eines 
Morgens, „Du haſt nun reichlich Zeit gehabt zum 
Ueberlegen und haſt auch Herrn von Sennevaux ge— 
nügend kennen gelernt. — Mehrere Male ſchon 
hat mich die Gräfin diskret nach Deinen Entſchlüſſen 
gefragt. Sie will nun auf ihr Schloß überſiedeln. 
Es muß zur Entſcheidung kommen. Du weißt, daß 
Frau von Sennevanx und ihr Sohn heute Abend 
bei uns ſind. Ich muß ihnen durchaus dann eine 
Antwort geben können!“ 

„Ich verſpreche Dir,“ entgegnete Lucile, „daß 
Du die meinige noch heute erhalten ſollſt.“ 

Sie ging in die Bibliothek und zwar mit fo 
raſchem Schritt, als wenn ſie ſich ſelbſt jeden Rück⸗ 
weg oder Aufſchub abſchneiden wollte. 

Paul war allein, er arbeitete. 

„Herr Pfarrer,“ ſagte das junge Mädchen, „ich 
möchte mit Ihnen über eine wichtige Sache ſprechen, 
aber ich muß dabei auf Ihre Nachſicht und auf die 
freundlichen Gefühle rechnen dürfen, welche Sie 
für die Meinigen und für mich hegen. 

Sie wiſſen, was hier vorgeht. Ihr Freund, 
Herr von Sennevaux, erweiſt mir die Ehre, um 
meine Hand zu bitten. Meine Eltern wünſchen 
dieſe Heirath — aber für meinen Vater iſt dabei 
vielleicht das Vermögen, für meine Mutter der 
Adel ausſchlaggebend. f 

Man drängt mich um die Entigeibung. Bis 
jetzt habe ich gezögert. Es iſt eine fo ernſte Sache, 
dieſe Entſcheidung! Und dann ſetze ich in Sie, als 
Freund und Geiſtlichen, mein ganzes und volles 
Vertrauen. Ich brauche Ihren ſicheren Rath und 
wagte bis heute nicht, Sie darum zu bitten. Ich 
weiß, wie ſehr Sie Herrn von Sennevaur lieben, 
aber ich kenne auch Ihre große Gewiſſenhaftigkeit. 
Ich ſchulde Ihnen ſchon ſo viel, ich bin ja eigent- 
lich ein wenig Ihr Werk! Helfen Sie mir in dieſer 
fo ſchwierigen Frage, die von fo unendlicher Wich- 
tigkeit für mich iſt. Was Sie für richtig halten, 
das will ich thun: Nur ein Wort von Ihnen und 
ich verzichte auf dieſe Heirath — ein Wort von 
Ihnen und ich lege heute Abend vertrauensvoll 


Wagen des Güterzuges ſind erheblich beſchädigt. 
Beide Gleiſe find vorausſichtlich bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittag geſperrt. Der Betrieb iſt erheblich geſtört 
und wird vorläufig theils durch Umleiten der Züge, 
theils durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

* Kiel, 25. März. Die Fluth hat hier 
großen Schaden angerichtet. Die Hafenanlagen 
haben ſehr gelitten, zahlreiche Wohnungen ſtehen 
unter Waſſer. Der Nordoſtſturm hat den Tag 
über etwas nachgelaſſen, Abends aber wieder ein⸗ 
geſetzt. Das Hochwaſſer iſt um einen Fuß geſunken, 
ſo daß es noch 7 Fuß über Tageshöhe ſteht. Von 
See wurden bereits Havarien gemeldet. 

* Bochum, 22. März. Für die Hinter⸗ 
bliebenen der auf Zeche Karolinenglück ver— 
unglückten Bergleute find von dem Komitee, 
das ſich in Berlin zu dieſem Zweck gebildet hat, 
13000 Mk. bisher aufgebracht worden. Geſtern 
weilte der Geſchäftsführer des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, Dr. Bauer aus Berlin, hier im 
Auftrage des Komitees, um dieſe Summe, von der 
3000 Mk. zur ſofortigen Vertheilung beſtimmt 
waren, die übrigen 10000 Mk. aber dem hierorts 
beſtehenden Komitee überwieſen werden ſollten, zu 
überreichen. ö 

* Kopenhagen, 25. März. Ein Schnee⸗ 
ſturm verurſachte in der verfloſſenen Nacht und 
heute zahlreiche Schiffsunfälle und Verkehrsſtörungen, 
beſonders auf Fünen. — Bei Börkop (Jütland) 
fand infolge der herrſchenden Dunkelheit ein 
Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, bei dem drei 
Güterwagen zertrümmert wurden. Der Verkehr 
war heute Mittag noch nicht wieder aufgenommen. 
— Bei Bornholm werden ſeit der letzten Nacht 
26 Lachsfiſcherboote vermißt. 

* New⸗York, 25. März. Nach Meldungen 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet hat ſich 
die Sitnation gebeſſert; die Eiſenbahnen haben 
am meiſten gelitten. 

* Ein räthſelhafter Himmelskörper iſt von 
dem beſonders als Beobachter von veränderlichen 
Sternen bekannten Aſtronomen Espin an der 
Wolſingham⸗Sternwarte in England beobachtet wor⸗— 
den. Derſelbe ſteht etwa einen Grad nördlich von 
der Mitte der Verbindungslinie zwiſchen den beiden 
Sternen Kapella im Fuhrmann und Algenib im 
Perſeus. Er hat elliptiſchen Umriß und gleicht 
eher einer dunklen Maſſe als einem Nebel. Espin 
beobachtete daſſelbe am 16. Januar und an einigen 
folgenden Tagen. Es iſt bei dieſer Gelegenheit 
daran zu erinnern, daß ſich auf Photographien 
der Milchſtraße, die von dem deutſchen Aſtronomen 
Wolf und dem amerikaniſchen Aſtronomen Barnard 
mit Fernröhren von kurzer Brennweite aufgenommen 
wurden und auf denen ſich einige große Nebel⸗ 
maſſen finden, auch einzelne merkwürdige, baum⸗ 
förmig veräſtelte dunkle Regionen abgebildet haben, 
in denen die Aſtronomen das Vorhandenſein irgend 
welcher lichtverſchluckender Maſſen im Weltraume 
vermutheten. Die Entdeckung Espins hat dieſer 
Vermuthung neue Nahrung gegeben. 


Heer und Marine. 
— Fünfzehn Generale der preußiſchen 


meine Hand in die von Herrn von Sennevaux.“ 

„Fräulein Lucile,“ entgegnete Paul, deſſen 
Stimme ein wenig zitterte, „Sie thun recht, wenn 
Sie zu mir kommen. Ich habe Herrn von Senne⸗ 
vaux lieb wie einen Bruder, aber nichts in der 
Welt könnte mich beſtimmen, das Wort, welches 
Sie von mir wünſchen, in dem für ihn günſtigen 
Sinn auszuſprechen, wenn ich nicht ſeit lange über⸗ 
zeugt wäre, daß Sie keine beſſere Wahl treffen 
könnten. Gott hat es geſtattet, daß Sie beide 
durch mich einander kennen gelernt haben, ich ſegne 
ihn dafür und werde es mein ganzes Leben lang 
thun, denn Sie ſind einer des anderen würdig. 
Gottes Segen wird Ihre Vereinigung begleiten und 
ich werde zu Gott beten, daß er den Theil von 
Glück, welcher mir etwa hienieden beſtimmt war, 
noch Ihnen geben möge.“ N 

„Dank, Herr Pfarrer,“ antwortete Lucile tief 
bewegt. „Ohne Ihren Rath mochte ich nichts ent⸗ 
ſchließen, aber, da er nun ſo ausfällt, wie Sie es 
eben ſagen, machen Sie mich ſehr glücklich, denn 
nun iſt mein Entſchluß gefaßt und Ihnen kann ich 
es ja nun auch geſtehen, vorläufig nur Ihnen — 
ich habe Herrn von Sennevaur ſehr lieb.“ ö 

Sie ſtand auf und reichte ihm die Hand hin. 
Voller Erſtaunen bemerkte fie, daß die ſeinige eiß- 
kalt war. 

Frau Nouvenot war ſtarr vor Ueberraſchung, 
als Lucile ziemlich erregt zu ihr kam, ſie umarmte 
und ihr ſagte: 

„Freue Dich, liebe Mama, Du wollteſt meine 
Entſcheidung wiſſen — mit Deiner Erlaubniß — 
welche Du mir wohl nicht vorenthältſt — wird 
Deine Tochter, wenn ich nicht irre, Gräfin von 
Sennevaux werden.“ 

„Welche Freude, mein Kind! Wie brennend habe 
ich dieſe Vereinigung gewünſcht! Was hat Dich 
denn nur plötzlich zum Entſchluß getrieben?“ 

„Der Herr Pfarrer, ich habe mich entſchloſſen, 
ihn um Rath zu fragen.“ | 

„Diefer Mann ift wirklich für uns eine wahre 
Vorſehung! Gott ſei Dank, der ihn in unſer Haus 
führte!“ 

„Nun, 
ihm eine große 


Mutter, um ihn zu belohnen, laß mich 
Freude bereiten, erlaube mir, — 
denn ich weiß ja, wie ſehr er ſeinen Freund liebt 
— daß ich ſelbſt in ſeiner Gegenwart Herrn von 
Sennevaux die Antwort gebe.“ | 

Als die Gräfin und Roger kamen, konnten ſie 
an den Mienen ihrer Freunde ſchon die Entſcheid⸗ 
ung erkennen. Im Moment, als man zu Tiſch 
gehen wollte, trat Lucile auf den Hauptmann zu, 
welcher mit Paul plauderte. Adalbert hielt ſich 
verdrießlich in der Nähe der beiden. 

Lucile ſah den Pfarrer dankbar und bewegt 
an, als wenn fie ihn auffordern wollte, jeder Be⸗ 
wegung von ihr zu folgen und dann ſagte ſie zu 
Roger: 


Armee begehen am 1. April d. J. den 50. Jahres- Hauptlehrer Böwig durch Programm ein. 


tag ihres Eintritts in das Heer. Im aktiven 
Dienſt ſteht noch General der Infanterie v. Goetze, 
kommandirender General des 7. Armeekorps; auch 
General der Infanterie v. Miſchke, ſeit 1889 zur 
Dispoſition, wird noch als Generaladjutant weiland 
des Kaiſers Friedrich in der Rangliſte geführt. 
Es folgen dann General der Infanterie z. D. von 
Reibnitz, bis 1892 aktiv, Generallieutenant z. D. 
v. Gerhardt, bis 1888, v. Koſtkowski, bis 1890, 
v. Malotki, bis 1888, v. Tayſen, bis 1892, ferner 
die Generalmajors z. D. v. Fahland, bis 1883, 
Graf v. Pfeil, bis 1882, v. Baczko, bis 1887, 
Meißner und v. Herf bis 1886, v. Manteuffel, 
genannt v. Zoegen, Bering und Frhr. v. Rotsmann, 
alle drei Herren bis 1883 im aktiven Dienſt. 

— Nach einem Lloyd-Telegramm aus Water- 
ford iſt der neuerbaute ſpaniſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Audaz“ mit eingedrückten Backen und 
vollſtändig verbogenem Vorderſteven dort einge⸗ 
laufen. Das Schiff hat die Beſchädigungen durch 
einen Sturm auf der Reiſe von Clyde erlitten. 


Lokale Nachrichten. 


Perſonalnachrichten. Der diätariſche Ge⸗ 
richtsſchreibergehülfe Ernſt Krüger bei dem Amts⸗ 
gericht in Danzig iſt zum Sekretär bei dem Amts- 
gericht in Hammerſtein ernannt worden. Die 
Wahlen des Färbermeiſters Magnus Grimm und 
des Kaufmanns J. Klatt zu unbeſoldeten Rath⸗ 
männern der Stadt Hammerſtein ſind beſtätigt. Im 
Kreiſe Briefen iſt der Gutsbeſitzer Fiſcher zu 
Winsdorf zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
Lindhof ernannt. Die Verwaltung der neu ge⸗ 
bildeten Oberförſterei Wiſſulke im Kreiſe Dt. Krone 
iſt dem Königlichen Oberförfter Weiß mit dem 
Amtsſitze in Jechendorf vom 1. April d. Js. ab 
endgültig übertragen worden. Dem Pfarradmi⸗ 
niſtrator Marcellus Brzezins ki zu Wrotzk iſt die er⸗ 
ledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu 
Wrotzk im Kreiſe Strasburg verliehen worden. 

Ordensverleihung. Herrn v. Graß Klanin, 
Vorſtandsmitglied des Inſtituts für Gährungszwecke 
und Stärkefabrikation, iſt der Rothe Adlerorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Beſtätigung. Zum Waiſenrath der Gemeinde 
Walldorf iſt der Hofbeſitzer Gerhard Faſt gewählt 
und beſtätigt worden. 

Neue Paſtoral⸗Konferenz. Bei einer Zu⸗ 
ſammenkunft von Paſtoren in Jablonowo iſt die 
Gründung einer Paſtoral-Konferenz für den 
ſüdöſtlichen Theil der Provinz Weſtpreußen 
beſchloſſen worden. In den Vorſtand wurden die 
Herren Pfarrer Kulkowskiy-Groß Leiſtenau, 
Schmeling-Sommerau und Haß ⸗Strasburg ge⸗ 
wählt. Die Konferenz ſoll zweimal im Jahre, im 
Frühling und im Herbſt, tagen. Die erſte Kon⸗ 
ferenz findet am 9. Mai in Jablonowo ſtatt. 
Herr Pfarrer v. Hülſen-Dt. Eylau wird eine 
bibliſche Anſprache und Herr Pfarrer Erdmann- 
Graudenz ein Referat über „Die hohe Bedeutung 
des Bibelſtudiums für den Geiſtlichen“ halten. 

Altſtädtiſche Mädchenſchule. Zu der am 
Montag, den 28. März, Vormittags von 9 Uhr 
ab ſtattfindenden öffentlichen Prüfung ladet Herr 


„Herr von Sennevaux, wollen Sie Ihre Braut 
zu Tiſch führen?“ 

Adalbert war wüthend — Paul lächelte und 
dachte an Gott und ſeine Mutter: Sein Werk war 
vollendet. 


* 


* 

Die guten Menſchen in Ganneville hatten mal 
wieder allen Grund, ſehr aufgeregt zu ſein. Es 
war aber auch dazu angethan. Zwei große Ereig⸗ 
niſſe auf einmal! Wieviel Stoff für Vermuthungen 
und Auslegungen der verſchiedendſten Art war da— 
mit gegeben! 

Geſtern gegen Abend hatte man erfahren, daß 
der Arzt im Laufe des Tages zweimal bei Herrn 
Descordes geweſen ſei und nach reiflicher Ueber⸗ 
legung war man zu der begründeten Annahme ge⸗ 
kommen, daß eines der Familienmitglieder krank 
ſein müſſe. In aller Frühe hatte dann das 
Mädchen von Frau Descordes bei den Einkäufen 
der Haushälterin von einem der regelmäßigen 
Spaziergänger mitgetheilt, daß ihre „Frau“ Magen⸗ 
anfälle habe, daß ſie unausgeſetzt ſtöhne und ſich 
vor Schmerzen krümme. Der Arzt habe einen 
ganz wunderbaren Namen für dieſe Krankheit ge⸗ 
nannt. Sie habe es nicht verſtanden und wollte 
ſo etwas von „ſympathiſch“ wiſſen. Aber dies 
konnte doch wohl kaum richtig ſein. Man erſchöpfte 
ſich in Vermuthungen, wie das Wort wohl gelautet 
habe. Einige glaubten, daß die Anfälle nach einer 
ſehr erregten Unterhaltung eingetreten ſeien, welche 
Frau Descordes mit Herrn Lechesne gleich nach 
ſeiner Rückkehr aus Paris gehabt habe. Dieſe In⸗ 
formation hatte man durch den Bureauſchreiber des 
Herrn Lechesne erhalten. Galle, Leber — natür- 
lich! Wie dem nun auch war, jedenfalls ſtand feſt, 
daß Frau Descordes recht krank war; die Frage 
wurde erörtert, ob ſie durchkommen würde? Solche 
Sachen ſind nicht ungefährlich, der Hauptmann 
Beauvain hatte z. B. jemanden gekannt, der infolge 
eines heftigen Aerger⸗ und Zornanfalles geſtorben 
war; ſo viel er ſich erinnerte, war es im Jahre 
1846 oder 1847 geweſen. Die Stimmenmehrheit 
war der Anſicht, daß Frau Descordes ſich nicht 
wieder davon erholen würde; man ſprach von ihr, 
als wenn ſie ſchon todt und begraben. Die ver⸗ 
frühte Grabrede fiel nicht gerade ſehr ſchmeichel⸗ 
haft aus! 

Aber noch ein Ereigniß, und zwar ein nicht 
weniger intereſſantes, erregte die Gemüther. Am 
Morgen in aller Frühe hatte man zwei Kutſchen 
und einen Gepäckwagen nach dem Bahnhof fahren 
ſehen. In dem erſteren hatten drei Damen 
und mehrere Herren geſeſſen; ein Knabe und ein 
Geiſtlicher ſeien auch dabei geweſen und der zweite 
Wagen ſei von dem Grafen von Sennevaux ſelbſt 
kutſchirt worden. 

Der voll geladene Gepäckwagen ließ auf einen 
längeren Aufenthalt ſchließen. Fräulein Jouglan 


Das 


Schulprogramm bringt zunächſt einen ausführlichen 
Bericht über die am 9. April v. J. abgehaltene 
Feier des 50jährigen Beſtehens der Anſtalt, über 
welche wir ſeiner Zeit ausführlich berichtet haben. 
Den Nachrichten über das Schuljahr von Oſtern 
1897 bis Oſtern 1898 entnehmen wir, daß die Geſammt⸗ 
zahl der Schülerinnen am Anfange des Schuljahres 
584 betrug, aufgenommen wurden in demſelben 44, da⸗ 
von ſind abgegangen 57, ſo daß gegenwärtig die 
Anſtalt noch 571 Schülerinnen zählt. Von dieſen 
571 Schülerinnen ſind 447 evangeliſcher, 87 katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, 29 Mennoniten und Diſſidenten 
und 8 moſaiſcher Religion. Ueber 14 Jahre alte 
Schülerinnen zählt die Altſtädtiſche Mädchenſchule 
gegenwärtig 49, auswärtige 28. Das Lehrerperſonal 
beſteht gegenwärtig aus 8 Lehrern und 4 Lehrerinnen. 
Außerdem ſind noch drei Handarbeitslehrerinnen be⸗ 
ſchäftigt. Der Unterricht hat in dem abgelaufenen Schul- 
jahre wiederholte und erhebliche Störungen durch 
Krankheiten im Lehrperſonal erlitten. Auch der 
Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war nicht 
immer ein günſtiger. Im Januar, Februar und 
März traten Maſern und Windpocken ziemlich 
häufig und beſonders bei jüngeren Schülerinnen 
auf, ſo daß in einzelnen Klaſſen die Verſäumniſſe 
ſich auf 15—20 pCt. der Schülerzahl ſteigerten. 
Diphtheritis kam das ganze Jahr nur vereinzelt vor 


und nahm in allen Fällen einen guten Verlauf. — 


Während der Prüfung liegen die von den Schüle⸗ 
rinnen gefertigten Handarbeiten in der erſten 
Klaſſe zur Anſicht bereit. Der neue Kurſus be⸗ 
ginnt Donnerſtag, den 14. April, Morgens 8 Uhr. 

Auszahlung. Die weitaus größte Mehrzahl 
der hieſigen Volksſchullehrer⸗ und Lehrerinnen führte 
bekanntlich gegen die hieſigen Gehaltsfeſtſetzungen 
auf Grund des Lehrerbeſoldungsgeſetzes beim Kultus⸗ 
miniſter Beſchwerde. Die Erklärung über die An- 
nahme des neuen Planes iſt durch dieſe beſchwerde⸗ 


führenden Lehrer und Lehrerinnen dahin abgegeben .“ 


worden, daß man ſich die eventuelle anderweitige 
Feſtſetzung durch miniſterielle Entſcheidung vorbehält. 
Dieſen Lehrern iſt bisher das Gehalt nach dem 
neuen Plane wie auch die Nachzahlung für 1897/98 
noch nicht gezahlt worden, und wurden auch Ge⸗ 
ſuche aus dieſen Kreiſen um Auszahlung der Nach⸗ 
zahlung abſchlägig beſchieden. Deſſen ungeachtet hat 
man die Lehrer für die Einkommenſteuer bereits 
nach den Gehaltsſätzen auf Grund des neuen Ge— 
haltsplanes für die Einkommenſteuer veranlagt. Es 
muß entſchieden einen eigenartigen Eindruck machen, 
wenn dieſelbe Behörde, welche die Steuern von 
einem beſtimmten Einkommen verlangt, dieſes Ein- 
kommen noch immer nicht gewährt. — Wie wir 
erfahren, hat jetzt der Magiſtrat beſchloſſen, noch 
vor dem 1. April die Nachzahlungen und das Ge⸗ 
halt nach dem neuen Plane auszuzahlen. | 

Frachtbegünſtigung. Für die auf den nach⸗ 
genannten Ausſtellungen ausgeſtellten und un⸗ 


verkauft gebliebenen Thiere und Gegenſtände wird] 
von der Eiſenbahnverwaltung die frachtfreie Rück⸗ 


beförderung gewährt: Geflügelausſtellung in Stettin 
vom 2. bis 4. April; Gemälde- und Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Tilſit im Monat April; desgl. in 
Memel im Mai; desgl. in Allenſtein im Juni. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Donners⸗ 
tag bis Freitag von 1,88 auf 2,02 Meter ge⸗ 


wollte mit Beſtimmtheit wiſſen, daß eine der Damen 
ein ganz junges Mädchen ſei, deren Hut ſie ſich 
recht genau angeſehen habe, um ihn als Modell zu 
benutzen. Dahinter ſtecken gewiß Heirathspläne! 
Man erging ſich in Vermuthungen über das genaue 
Alter Roger von Sennevaux. Der Hauptmann 
Beauvain konnte mit Sicherheit alle Daten angeben. 
Einer der Anweſenden wollte von ſeinem Nachbar, 


dem Schmied, gehört haben, daß der Name der Fa-] 


milie, wie der gräfliche Kutſcher ihn angegeben, 
„Rouſſelot“ — „Thouvenot“ — irgend etwas auf 
„ot“ ſei. 

Der Geiſtliche ſei niemand anders, als Paul 
Charlier. 

„Paul Charlier! — Sie wiſſen doch 

„Unmöglich! — Charliers Sohn? — Derjenige, 
welcher —“ ö 

„Ja, ichtig!“ FRE 

„Wie? — = Ih Geiſtlicher? — Und wie er 
1 8 10 . 
= em Goltk Zwiſchen 15 und 30 Jahren 
liegt doch eine genügende Zeit, um ſich zu verän⸗ 

ya 
er kam man wieder auf Frau Descordes 
zu ſprechen. Die vermuthete Heirath und der be- 
vorſtehende Tod boten ſoviel Stoff zu erregteſter 
Unterhaltung, daß zum größten Erſtaunen des Gafe- 
Beſitzers die Spaziergänger eine ganze Viertelſtunde 
nach der gewohnten Zeit bei ihm anlangten. 

Alle dieſe Nachrichten waren nicht müßige Er⸗ 

findungen, ſondern beruhten auf Thatſachen. Adal⸗ 
bert, der gleich nach der Ankunft in Jouy bei Frau 
Descordes hatte vorſprechen wollen, erfuhr zu ſeinem 
Schrecken, daß ſie ſeit drei Wochen an einem heftigen 
Gallenfieber erkrankt ſei und daß Komplikationen 
hinzugetreten ſeien, welche die Sache nicht unge⸗ 
ährlich machten. . 
„daz In wirklich fatal, dadurch war ihm nun 
ihre Hülfe genommen und gerade tm ae wo 
er ſie ſo nothwendig gebraucht hätte, denn alles 
entwickelte ſich mit solcher Schnelligkeit, daß beide 
Familien nur noch zuſammen einige Zeit in Jouy 
verleben wollten, um von hier aus ſchon alle Vor⸗ 
bereitungen und Formalitäten, welche der Ver⸗ 
mählung vorangehen mußten, einzuleiten. Es fehlte 
nicht viel, ſo hätte der erzürnte Privatſekretär Frau 
Descordes beſchuldigt, abſichtlich krank geworden zu 
ein. n . N 
l In Jouy war alles in feſtlichſter Stimmung. 
Die Natur ſelbſt ſchien ihr Möglichſtes beitragen 
zu wollen. 

Frau von Sennevaux und Frau Pouvenot waren 
unzertrennlich. Sie machten die ausführlichſten 
Pläne für die Zukunft und theilten ſich ſchon jetzt 
die Zeit ein, welche das junge Paar ſpäter bei 
jeder der Mütter zubringen ſollte. Dann wollte 
man ſich auch in Paris treffen oder in Thoiſy oder 
Jouy zuſammen ſein. Beide freuten ſich gleich 
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ſtiegen. Bei Warſchau iſt der Strom von 2,11 
auf 2,46 Meter geſtiegen. 


Literatur. 


$ Von Prof. Bocks berühmten Buch vom 
geſunden und kranken Menſchen, das bereits in 
hunderttauſenden Exemplaren über alle Länder ver⸗ 
breitet iſt und welches gegenwärtig in 16. Auflage 
erſcheint, liegen jetzt die Lieferungen 11 bis 15 neu 
redigirt vor. Mit der 12. Lieferung beginnt der 
wichtigſte Theil des Buches, die Lehre von den Krank⸗ 
heiten, ihrer Verhütung, Behandlung und Pflege. 
Alle bewährten Neuerungen und Entdeckungen haben 
hier Platz gefunden, fo die Durchleuchtung des Kör— 
pers mit Röntgenſtrahleu, das Diphtherieheilferum, 
die Organotherapie. Daneben hat der Herausgeber 
die Einführung in die Krankheitslehre entſprechend 
den jetzigen ärztlichen Anſchauungen vollkommen um- 
geſtaltet und die Fragen und Aufgaben, welche ge- 
genwärtig die ärztliche Wiſſenſchaft und mit ihr das 
große Publikum bewegen, fo klar dargeſtellt, daß Je- 
dermann ſich über dieſelben ein Urtheil bilden kann. 
Eine kurze Beſchreibung des Naturheilverfahrens, der 
Suggeſtionstherapie, Kaltwaſſerbehandlung, Maſſage 
und Gymnaſtik, der Diätkuren durfte bei dem allge⸗ 
meinen Intereſſe, welches ſich dieſen Zweigen der Heil⸗ 
kunde zuwendet, nicht fehlen, ebenſowenig eine kurz- 
gefaßte Belehrung über das Weſen der Homöopathie. 
Es entſprach endlich einem dringenden Zeitbedürfniß, 
auch über die Kunſtgriffe und das Treiben der Kur— 
pfuſcher mit einigen Worten aufzuklären. Sowohl 


im allgemeinen Theil als auch bei Schilderung der 
einzelnen Krankheiten iſt das Buch, wenn auch zum 
Theil in abgeänderter Form, ſeinem Grundſatz tren 
geblieben, den gelehrten und ungelehrten Aberglauben 
zu bekämpfen und der Aufklärung zu dienen. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Ver⸗ 
ein in Stuttgart. Im Monct Februar 1898 
wurden 893 Schadenfälle regulirt. Davon entſielen 
auf die Betriebs⸗Haftpflichtverſicherung 393 Fälle 
und zwar 235 wegen Körperverletzung und 158 
wegen Sachbeſchädigung; auf die Haus⸗Haftpflicht⸗ 
Verſicherung 24 Fälle und zwar 19 wegen Körper- 
verletzung und 5 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung 407 Fälle, von denen 3 eine 
gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten 
zur Folge hatten. Von den Mitgliedern der Sterbe- 
kaſſe ſind 69 in dieſem Monat geſtorben. Neu 
abgeſchloſſen wurden im Monat Februar 4460 Ver⸗ 
ſicherungen. Alle vor dem 1. Dezember 1897 an— 
gemeldeten Schäden der Unfall-Verſicherung (inkl. 
der Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle) find bis auf 
die 123 noch nicht geneſene Perſonen betreffenden 
Fälle erledigt. 


Estoffe kaufen, be- 
$ji stellen Sie zumVer- 
HM gleiche die reich- 
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innig an dem jungen Paar, wenn es jo vor ihnen 
wanderte und ihnen in jugendlichem Frohſinn für 
einen Augenblick den Egoismus der Liebe ver— 
geſſend, „Mutter“ und „Schwiegermama“ zurief. 

Herr Youvenot war ohne jedes Mitleid für die 
Rebhühner und Haſen ſeines Schwiegerſohnes und 
verfolgte ſie jeden Tag in Geſellſchaft des Haupt⸗ 
manns Belamy, der als gern geſehener Freund im 
aus verkehrte oder auch mit Adalbert zuſammen, 
welcher ſtets ſchlechter Laune und verdrießlich war. 
Herald ſaß von früh bis ſpät auf ſeinem Ponny, 
ein Geſchenk des zukünftigen Schwagers, und der 
Pfarrer Charlier folgte ſeinem Zögling aus der 
Entfernung; er war wieder ganz in ſein beſcheidenes 
Amt als Hauslehrer zurückgekehrt. 

Der ſchlimmſte Kampf war für ihn überſtanden, 
zwar kamen noch Augenblicke bitterer Herzenspein, 
aber die Wunde fing an, ſich zu ſchließen. 

Das Bewußtſein, ſeine Pflicht erfüllt zu haben, 
war der Balſam dafür und die ganze Umgebung, 
die ihn in allen Einzelheiten an die Vergangenheit, 
d. h. an die Kämpfe, welche ſeine geliebte Mutter 
ſo ſiegreich überwunden, erinnerte, trug dazu bei, 
ihm allmählich den verloren gegangenen Seelen— 
frieden zurückzugeben. 


* 
„Ich wünſche — ich möchte gleich mit Herrn 
Pfarrer Charlier ſprechen,“ ſagte die Vicar 
Chavaſſieur zu einem der Diener, den er im 


19 185 angetroffen, indem er ganz 
außer em ſich mit dem Tuch ü ; 
Geſicht fuhr. dem Tuch über das erhitzte 
Paul war ſofort zur Stelle. Der Vicar ergriff 
ſeine Hand und ohne ein Wort zu ſprechen, zog er 
ihn zu einer Bank vor der Thür, um dann in ab- 
geriſſenen Worten hervorzuſtoßen: 1 
„„Herr Pfarrer — mein lieber Amtsbruder 
ich komme — Wohlthun vor allem — Sie wiſſen 
— St. Paul ſagte ſchon, nichts geht über Wohl⸗ 
thun — darum komme ich — Sie können einer 
Seele, welche im Begriff ſteht — dieſe Welt zu 
verlaſſen — eine Wohlthat erweiſen — ich kenne 
Sie ja — ich bin überzeugt — Sie ſind ja ſtets 
gütig geweſen — und jetzt als Geiſtlicher — ich 
bitte Sie darum — der Nächſtenliebe wegen — 
ſchlagen Sie mir dieſe Bitte nicht ab —“ 

„Herr Vicar,“ entgegnete Paul, „ich bin im 
Voraus zu allem, was Sie wünſchen, gerne bereit 
— aber Sie müſſen mir doch ſagen, um was es 
ſich eigentlich handelt.“ 

„Ach ja, das iſt wahr, mein Gott! — Ich 
bin ganz verwirrt — ich bin ſo ſchnell gegangen, 
fo ſchnell — denn jede Minute iſt koſtbar — 
wenn es nur nicht ſchon zu ſpät iſt — ich will 
Ihnen auch alles ſagen. Ich muß meine Gedanken 
zuſammenraffen, damit ich nichts vergeſſe! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Vom 28. d. M 


Kirchliche Anzeigen. 


— 


700 Sonntag Judiea. 
Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: are Spohn. 
Nachm. 2¼ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 

i St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Gaſtpredigt: Herr 
Predigtamts⸗ Kandidat Schneider 
aus Wieſe. 

Vorm. 9⅝ Uhr: Beichte. N 

Vorm. 11 ½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 

gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 
Heilige Geiſtkirche. 

Wegen der Gaſtpredigt in der 
1 Marienkirche fällt der Gottesdienſt 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: 


Sonntag, den 27. März: 
Doppel⸗Vorſtellung. 

. Bei einfachen Preiſen. 

Die Verschwörung 


dler Frauen. 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Müller. 
Zum Schluß: 


Penſion Schöller. 


Poſſe in 3 Acten von Lauffs 
und Jacobi. 


Dienſtag, den 29. März: 
Beneſiz Mathilde Harteneck. 


Das Recht der Jugend. 


Mittwoch, den 30. März: 
Gaſtſpiel Carl Pander. 


Herr Pfarrer Riebes. 


Einſegnung der Confirmanden. f A Hein 
9 8 9% Uhr; Tuner, 3. Beichte. Heinrich e 
Abeadnagl eee e Anfang 7 Uhr. 


Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Abends 5 Uhr: Verſammlung 
confirmirter Söhne im Confir- 
mandenſaale des erſten Pfarr⸗ 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 

Die Neuvermiethung der Kirchenſitze 
beginnt am 1. April er. Sitze, über 
welche bis zum 15. April cr. nicht 
anderweitig verfügt wird, werden als 
beibehalten betrachtet. 

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Riebes. 

„ St. Annenkirche. 
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 

Vorm. 115/ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Paſſions⸗ 
gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Abſchiedsfeier für Herrn Cantor 

Greger. 

Herr Superintendent Schiefferdecker. 
Vorm. 1124 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Am Sonntag, den 27. März er., 
Abends ½ Uhr, 
in den Sälen des Gewerbehauſes: 


Eb. Familienabend. 


1. Vortrag des Herrn Pfarrer Tho- 
maschki aus Miswalde: Auf 
Paſſionspfaden in Jeruſalem. 
(Nach eigener Anſchauung.) 

2. Chorgeſänge des Kirchenchors von 

„Hl. Drei⸗Königen. Solis, mu: 
ſikaliſche und deklamatoriſche 
Unterhaltungen. 

3. Schlußwort des Herrn Pfarrer Rahn. 

Der Ertrag iſt für die Gemeinde⸗ 

diakonie beſtinumt. 


und vorher in der Conditorei 
Selckmann und bei Herrn 
Selleneit, Herrenſtraße 37. 


Abends 7 Uhr, 


zum Beſten des Vereins für 
n Ferien⸗Colonien: 


Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent BE hend h fia 
e 1 nl u bl I It! 2 


(Muſikaliſche Vorträge und humo⸗ 
riſtiſche Aufführungen in 
Coſtümen.) 

In der Pauſe Buffet im Nebenſaal. 
Billets à 75 Pfennige bei Herrn 
Conditor Selekmann, Herrn S. Ber- 


(Dſter⸗Abtheilung.) 
Abends 5 Uhr: Paſſions⸗ 
Andacht. 
eu 1 Bergan. 
Vorm. 10 Ft. Pauluskirche. _ 
Kachın. 1 Uhr: Herr Prediger Knopf. 


a Verſammlung der Con⸗ 


Donnerſtag. Nachmi 
A7 nitt : 
Paſſionsandacht. W 


Mittwoch, 


ab an der Kaſſe. 


Speiſen bitten wir am 29. d. Mts. bis 


eformirte Kirche 5 Uhr Abends ins Caſin lief 
Vorm. 10 Uhr: che. yr Abends ins Caſino zu liefern, 
Maywald. ee Prediger Dr.] wo ſie von Frau Präſident 91 9 


und Frau Ziegler in Emp 
nommen werden: 1 


ang ge⸗ 


r 


Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: 8 
Andacht. Wapete⸗ 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Andacht. E 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Bort ee Here red © 155 
Nachm. 410 . gerr Prebd. inrichs. 
Jünglinge Beben i e 
Donnerſtag, Ae ag hr. 

Prediger Horn. 8 Uhr: Herr 
In Wolfsdorf Nied 


Ressource Fumanitas. 
Die ſtinmberechtigten Mitglieder der 
essource Humanitas werden hier⸗ 
durch zu der am 
Dienſtag, den 5. April er., 
Abends 8 Uhr, 


derung: Vorm. 9 Uhr, ſtattfindenden 
eee e 1 | 
Sonntag, d. 27., Vorm. 10 : eneral ver ammlun 
Prüfung der Schüler on G eingeladen. 9 


Die Tagesordnung hängt im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Local aus. 
Das Comité. 
Wernick. 


Bürger-Ressource. 
Ordentli che 


Schülerinnen im Religions. 
Unterricht. . 


Gewerbeverein. 


Montag, 28. März, 8 Uhr Abds.: 
E Vortrag Ze 


des Herrn Ingenieur Kröger: 
„Neuere Petroleum⸗ u. Spiritus: 


Maſchinen“. Dienſtag, den 12. | 
Senur Di ne 8 April 1898, 
Die age Ordnun hä ke ’ 
Generalperſammlung. ſchaftslokale aus. 9 Dangt im Gefell- 
Tagesordnung: 4 Der Vorſtand. 35 
1) Bericht des Vorſitzenden. a 


2) Wahl der Rechnungsreviſoren. | 
3) Sommerunternehmungen. 5 
Der Vorſtand. 


Hannover.. 


Eintrittskarten 20 Pf., reſervirter 
Platz 50 Pf. Abends an der Kaſſe 
von 
Küſter 


Dienſtag, den 29. März er., 


in dem großen Saale des Casino | 


such Nachfl. und Abends von 6¼ Uhr! 


Die uns für das Buffet zugedachten 


General perſamm lung 


kik 


Elbinger Schweine⸗ 
Verſicherungs⸗ Verein. 


Ordentliche 


General⸗Verſammlung. 


Donnerſtag, den 31. März er., 
Abends 8 Uhr, 
in „Legan“', Fiſcher⸗Vorberg. 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht. 
2. Unfallbericht. | 
3. Wahl des Vorſtandes und der Kaſ— 
ſenreviſoren. N 
4. Gratifikation für den Schriftführer. 
5. Heranziehung zu doppelten Beiträgen. 
6. Verlegung des Vereinslokals 
Antrag mehrerer Mitglieder. 
7. Verſchiedenes. 

Zahlreiches Erſcheinen der 
glieder dringend nothwendig. 

Das Bureau iſt Mittwoch und 
Donnerſtag, d. 30. u. 31. d. M., ſowie 
Freitag, d. 1. n. M. geſchloſſen und 
genügt die Anmeldung der Schweine 
bei den Herren Taxatoren, worauf ſpätere 
Zahlung erfolgen kann. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wegen Baggerung des Elbingfluſſes 
wird die Hohe Brücke am Montag, 


auf 


Mit⸗ 


den 28. März d. Js. für jeden] 


Verkehr geſperrt ſein. 
Elbing, den 24. März 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung 


Am nächſten Montag, 


ten Tage nicht ſtattfinden. 
Elbing, den 24. März 1898. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Delion. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Firmenregiſter 


unter Nr. 948 die Firma 


Elbinger Maſchinenfabrik 
F. Komnick 
vorm. H. Hotop 
zu Elbing und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Franz Komnick 
daſelbſt eingetragen. 
Elbing, den 23. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


deute iſt in unſer Firmenreaiſter 
BR Nr. 947 die Fin Adolf 
Dreher in Elbing und als deren 
Inhaber der Kaufmann Adolf 
Dreher daſelbſt eingetragen. 

Ferner iſt heute in unſer Regiſter 


* zur Eintragung der Ausſchließung der 


ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 
265 eingetragen, daß der Kaufmann 


Adolf Dreher in Elbing für ſeine 


Ehe mit Emma geb. Friedrich 
durch Vertrag vom 13. April 1897 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
werbes mitder Beſtimmung ausgeſchloſſen 
hat, daß das Vermögen der Ehefrau 
15 Natur des Vorbehaltenen haben 
oll. 
Elbing, den 22. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 


ker des Konkursſchuldners, bezw. beim in 


klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefriſt 
m ſprlfungstermin. rei 


Strafanſtaltsrendant Albert Knack und 


deſſen Ehefrau Louiſe, geb. Brügmann 
Mewe. Verwalter Kaufmann L. 
Lehmann. M. 1. 5. T. 3. 5. 

Uhrmacher Hugo Blanck, Iuſterburg. 
Verwalter Kaufmann Hugo Kiewel. 
M. 16. 4. T. 5. 5. 


Beſitzer und Höcker Albert Barteleit, 


Wirbeln (A. G. Juſterburg). 
Verwalter Kaufmann Fritz Haſſenſtein 
M. 16. 4. T. 5. 5. 


[Kaufmann Benno Herzberg, Gardſchaun 


(A. G. Dirſchau). Verwalter 


5. T. 3. 6. 


den 
28. d. Mts., ſollen im Elbingfluß | W 
dicht oberhalb der hohen Brücke zwei“ 
Kabel eingebaggert werden und kann 
dieſerhalb der Verkehr auf dem Efbing- | 8 
fluß durch die hohe Brücke am genann- | &8 
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Nur 2 Mk. 25 Pf. vierteljährlich 
koſtet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erſcheinende 


N 


u, 


Memeler Dampfboot 


„Memeler und Grenz⸗Zeitung“. 
(50. Jahrgang.) 
Das „Memeler Dampfboot“ iſt das weitverbreitetſte Blatt in Stadt 


und Kreis Memel. 


Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gedie⸗ 


gene „Sonntags⸗Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illu⸗ 
ſtrirte Leſehalle“ und die monatlich zwei Mal erſcheinende „Illuſtrirte 
Landwirthſchaftliche Beilage“. 


Durch die Telephonverbindung Berlin-Memel, die wir in aus— 


giebigſter Weiſe benutzen, ſind wir in der Lage, unſeren Leſern täglich eine fo 
große Zahl von Drahtnachrichten zukommen zu laſſen, daß wir an Schnelligkeit 
der Berichterſtattung faſt alle anderen Provinzialblätter übertreffen können. 


Zur Junſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz be= 


ſonderem Maße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und des 
Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe und 
der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird. 


Beſtellungen auf das „Memeler Dampfboot“ nehmen alle Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten entgegen. 


Königsberger 


Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 
Memel, im März 1898. 


Verlag und Erpedition des Memeler Dampfboots. 
5 F. W. Siebert. 


Effectvolle, moderne 


Plakate und Etiquettes, 


sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 


Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu eivilen Preisen 


Carl Schmidt Mehl., 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 
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Bonntags- Anzeiger 


Mit der illuſtrirten Sonntagsbeilage 


„lllustrirtes Unterhaltungsblatt“, 
unparteiiſch und unabhängig. 


10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge 
bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pfg. pro Quartal. "PER 


abonnirt und uns die 


Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 
Wer ſchon jetzt für das nächſte Quartal auf unſern Königsberger 
„Sonntags⸗Anzeiger“ "ER 


Quittung einſendet, erhält ſämmtliche Nummern des lau— 


fenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert. 


Am 


von 10 Uhr Vorm., 


werde 


verſchiedene Möbel, Ge⸗ 
ſchäfts⸗Utenſilien ꝛc. ꝛc. 


öffentlich verſteigern. 


ER 

* 
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BR 


Hohadtungsvoll 
Expedition des Königsberger 
„Sonntags⸗Anzeiger“ 
Kneiphöfſche Langgaſſe 23/24, L 
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Montag, den 28. er., 


J. ö. Schroeder, 


gl. S. Hofphotograph, 


2 


Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


ich Innern Mühlendamm La 


Rosenthal, 
Auktionator. 


Rechtsanwalt Liſte, Dirſchau. M. 20. ſofort geſucht 


eee 
| N 


halte dem geehrten Publikum] 


A Richard Weiss’ Wwe., 


Kurze Hint 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


ein Tapetenlager | 
Festork aven- u. 
e,, Sulu, 


sowie dessen radicale Heilung zur 


lehrunz empfohlen. 
2: Freie Znsendung unter Couvert R 


für eine Mark in Briefmarken. 5 
Curt Röber, Braunschweig. W 
REN N 8 


Klempner llehrlinge 


können bei hoher Koſtgeldentſchädigung 
eintreten. 


Zillgitt & Lemke. 


beſtens empfohlen 


erſtraße 14. 
0 l g v 


AN, 79 e e n ß 
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heitshurfhe 


Brückſtraße 18. 


Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend billiger und mindestens 
beste holländische Kakao ist 


wi 


zum Preise von Mk. 2.40 das 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


2 


r* 


Sammiliche Drnck-Arbeilen 


für Behörden 
für Vereine 
für Geschäftsleute 
für Private 


werden in der Buchdruckerei der 


„Allpreubiſchen Zeitung“ 


(Inh. Fraun M. Gaartz) 
ſchnell, ſauber und billig N hergeſtellt. 


Zum Quartalsanfang 


empfehlen wir uns namentlich zur Anfertigung von 
Rechnungen, Facturen, 


Briefbogen ti. ı. 
(auch in copierfähigem Druck) 
ſowie aller ſonſtigen in kaufmänniſchen und gewerblichen Betrieben 
benöthigten Drucksachen. 
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cher „Diana“ 


‚für Jagd, Reise und 
Be heater, 
ca. 15 cm hoch u. 11 em breit, 
Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit feinen 
achromatischen Objectiven von 
„ 43 mm Durchmeſſer, 
ctarke Vergrösserung, in hübſchem 
Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 
Preis per Stück nur 


9 Mark. 


| “ " Nicht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück. 


Ri Grassartige Fernsicht 
hat man mit meinem Fernrohr „Komet“, Preis per Stück in Etuis 
nur 5,50 Mark, (ichromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 
Körper mit ſolidem L ederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 
Länge 35 cp, zufo mmengeſchoben 12 em. U. A. wurde „Komet“ von der 
Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 

15 Nachnahme retour. 


appel-Feldste 


fe 


„ae Mess e eee en, 5 


FE u der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zul 
Zur eat htung! Ml. 3,75 angeboten. Dieselben haha Ihe feine 
meſſin g. Auszüge, ſondern find aus Papier hergeitellt. 4 
i 7 ver ſende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten ſtark und mit 
* 180018 über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 
6 secher, Mic roscope, Laterna-Magicas, 


Nehelbilder-Apparate x., jowich 
über Modell-Dampfmaschinen, Musikwerke, Solinger Stahlwaaren 
und Waffen. 


Waller Kirberg, Foche bei Solingen. 


Mau achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. | 


Ii Tiſchlermeiſter, 
Spieringſtraße 27. 


Empfehle mein Lager von 


in und Polsierwagt 


f 

bei großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 
— — mn nn nennen 
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otographisches Atelier; 


Ang! 

Mode, 
. 
“N asilius, pi Ranges. 


Ketienbrunnenstrasse 23. 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 
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_ Hildebrand ° 
Deutscher Kakao 


Man versuche u. vergleich 
In allen bezüglichen Geschäften E 
ol. T. a) 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 


ebenso gut als 


Pfund. 


5 RE 


des Königs, 


Kiniosheran 


Pierie-Lotierit 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


Abaton d., Ahr. A 


Seis ale ale al a aal als al alꝰ ali 


Uhren 


für Damen und Herren führe ich 
in nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗ Reparaturen ge⸗ 
wiſſenhaft und billigſt. 
5 1 itzkı 5 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraßze 17. 


Als Al Als als a ei ale al . i lr 


N 


a 


i al 


Ale lo als al el ale ale als ale ala 


Sale al ald als als el ale ale al 


Sr 


2 
— 


I 
Für Sattler! | 
Thran, Vaseliniederfett, | 
Lederiack in allen Farben, 
Lederappretur | 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


ingemachte Früchte 


empfiehlt billigſt die 5 

Obsthalle 
Alter Markt. 

Helbſtverſchuldele Schwäche 
der Männer, Pollnt., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraſte 27, sw. brieflich. 


8 
LINSI-SÜKENL 
nd und 
Maſchinen⸗Stickerei 


wird ſauber und billig ausgeführt. 


welche Kunſtſtickerei 
Damen, 


nen jeder Zeit eintreten. 


Inn. Mühlendamm 24, 
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erlernen wollen, kön— 


jederzeit auf Wunſch. 


Rheumatismus⸗Balſam -- 
„Reissaus“, 
geſ. geſch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 


Dankſchreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
Flaſche 1 in der Nathsapotheke, Elbing. zu haben. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 
€: . 9 ( 6 5 60 
„Tilſiter Zeitung 
N (Zeitungspreisliſte Nr. 7265. 58. Jahrgang.) 
mit den Beiblättern: Am Familientiſch (täglich), Illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt (wöchentlich), Landwirthſchaftliche Mit⸗ 


theilungen (wöchentlich) und Frauenblatt (wöchentlich) koſtet bei 
allen Poſtanſtalten 

nur 1 Mk. 50 Pfg. für das Vierteljahr. 
Die „Tilſiter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, telegra- 
phiſchen Produktenbericht von der Königsberger Börſe, Leitartikel, 
Politiſche Rundſchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus 
der Tagesgeſchichte, Berliner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungs⸗ 
bilder aus dem Reichstage. Lokales und Provinzielles, Land- und 
Hauswirthſchaftliches, Marktberichte, Waſſerſtandsberichte, tägliche 
Wetterprognoſen, Gerichtsentſcheidungen, Vermiſchtes, Briefkaſten, 
Räthſel, Berliner Rubelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche Nachrichten, 
Familiennachrichten, ſpannende ſittenreine Romane und Novellen und 
ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tilſiter Zeitung“ 
die vollſtändigen Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
zum 15 gebracht. 

8 nzeigen, à Korpusſpaltzeile 15 Pf., finden durch die 
„Tilſiter Zeitung“ die weiteſte und ae 5 

Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 
Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


ri 
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„Werder⸗Jeitung“ 


32. Jahrgang, erſcheint 3 Mal wöchentlich in Tiegenhof und 
koſtet durch die Poſt bezogen nur Mk. 1,50 pro Quartal 
inel. Beſtellgeld. 

Die „Werder Zeitung“ unterrichtet eingehend über alle wich⸗ 
tigen Tagesfragen und bringt ſchnell und zuverläſſig alle Vorgänge 
aus Stadt und Land. 1 


. „Der billige Inſertionspreis, 10 Pfg. die 4geſp. Corpus⸗ 
zeile, wird vom inſerirenden Publikum ergiebig ausgenutzt. 


Freitags: Illuſtrirtes Sfeitiges Unterhaltungsblatt gratis. 
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vierte 
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; Die billigſte 
Romanbiblfothek 
u Beite Autoren, reich 
3 illuſtriert. 

Jede Woche erſcheint ein f 


abgeſchloff. 


Herm. Hillger Verlag 9 
ener Band a 


Berlin N. W. 7. 


a 10 . Point d 


1 1 

13. V. glöthgen Poirethouſe. 
14. Oskar Höcker, Geld zeiraten. 
15. M. Lay, Auf dem Ulmerhof. 


. 0. mina, A. 

36. V. Blüthgen, % 

87. Bret Harte, Jack Despard. 

88. Max Schmidt, Die Wildbrant. 

89. Max Ring, Irrwege. 

40. R. Misch, Aus dein Geleiſe. 

41. Crawford, Kinder des Königs. 

4. A. v. Winterfeld, Verſprechen. 

40. Balerleln, Käthe und Kathinka. u 
G. 6. v. guttner, Sein Verhängnis. 
2 Fr j 


Kü 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. 


Birkholz, Buchhandlung. 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Fee i e eie i 

Vhotogr. Atelier; 

A. Dorn & Co, 1 

f iſ j * 63. Alter Markt 63, K 

Bau- u. Aunſttiſchlerri * © e Dat 4 8 
mit Dampfbetrieb. 41 Od. Biſtt⸗Bhotographten 1 
Elbing in? Stellungen für nur 5 Mark.? 

if bahnſtraße 22, 4 e 15 5 W 

eifer r 42 uch Sonntags. 2 
0 liſchle a beit * — Ale ale ale ele ale ale i 
Bautiſchlerarbeiten ere en nn 

in j von einfachster bis] Ain 

welehe ſuldesegte dale 0. lühlicht-Augeln, 
Wand: Panecie, Holzdecken und bestes Zuſatz⸗Mittel zum hetrolenm. de 


ſetzt vollſtändig Gas-Glühlicht. 2 
Lampen brennen doppelt hell bei ½ Er⸗ 
ſparniß an Oel, verbrennt rauch⸗ und 
geruchlos, à Packet 25 5 zu haben bei 
Friſeur . A. de Veer, 
Friedrich⸗ und Fleiſcherſtr.⸗Ecke. 


Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
| Holzart, 


Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
| anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


| Kunſtmöbel ır. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
BET". Zeichnungen und Entwürfe 


——— 


2 gut möblirte, parterre 
gelegene 
8 2a 
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billig zu vermiethen. 
Gefl. Offerten unter L. R. 400 
in der Expeoition dieſer Ztg. erbeten. 


